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Die Kämpfe im Westen.
Deut scher  Abend- Ber i ch t .

W- T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 13. September, abends.

2n Flandern lebhafte Artillerietätigkeit.
Sonst nichts Wesentliches.

Französischer Heeresbericht.
^   ̂amtliche französische Heeresbericht vom 

vo'n ^em ber nachmittags lautet: I n  der Eham- 
machten wir erfolgreiche Einbrüche in die 

Linien, den einen nordöstlich von Aube- 
anderen östlich von der Straße St. Hilaire 

i^ v . Souplet. Ein feindlicher Angriffsversuch 
Mch von Tahure scheiterte in unserem Feuer 

Au? Ästete die Angreifer empfindliche Verluste, 
g^v em  rechten Maasufer schlugen^wir zwei Nn-

gegen unsere vorgeschobenen Posten nördlich 
ob -Sauneres-W alde und nördlich von Ronvaux 

Sonst war die Nacht überall ruhig. 
C ^ ^ k rie g : Feindliche Flugzeuge bewarfen die 

von Dünkirchen mit Bomben und ver- 
mehrere Opfer unter der bürgerlichen

evölkerung.
Kp-orlrnzösischer Bericht vom 12. September abends: 

Jnfanterietätigkeit während des Tages. 
^  Tätigkeit der Artillerie auf dem größten 

Front, besonders bemerkenswert in Bel- 
htzg und auf dem rechten Maasufer. Im  Laufe 
reu Ä- wurden vier deutsche Flugzeuge von unse- 

abgeschossen. Zehn andere feindliche 
fielen schwer beschädigt in ihre Linien. 

Co,,?? Flieger beschossen die Bahnhöfe Roulers, 
tzl>^emarck, Standen, den Flugplatz Eolmar, die 
zn^hofe Eonflans und Jarny und militärische 
kei^l^atten südöstlich Saarburg und warfen zahl- 

^  Bomben darauf.

Englischer Bericht.
englische Heeresbericht vom 12. September 

L». Heils lautet: Am irübeir Nai-mittanlautet: Am frühen Vormittag griff der 
Schützengräben östlich Hargicourt unter dem 

6rei?» . schweren Sperrfeuers an. Seine an- 
Infanterie wurde mit Gewehr- und Ma- 

rEwehrfeuer empfangen und zurückgeschlagen, 
sagst in der letzten Nacht erfolgreiche über-

nordöstlich Bullecourt und südlich Lombart- 
fügten dem Feinde schwere Verluste zu

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 14. September (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14. September.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In  Flandem verstärkten sich seit Mittag zwischen dem Houthoulster Walde und 
dem Kanal Eomines—W ern heftige Artilleriekämpfe abends und frühmorgens 
nördlich von Areezenberg zum Trommelfeuer. Englische Angriffe find nicht er
folgt. In  der Nacht vom 12. zum 13. September warfen wurttembergische 
Kompagnien den Feind aus einem Waldstück nördlich von Langemarck. Zahlreiche 
Engländer wurden gefangen zurückgeführt. Im  Arkois und nördlich von 
Sk. Quentin hatten mehrere Erkundnngsunkemehmen Erfolg; Gefangene und 
Beutestücke fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Westlich von Guignecourk an der Aisne drangen westfälische und hanseatische 

Sturmtrupps in die zweite französische Linie, fügten im Grabenkampf dem Feinde 
schwere Verluste zu und kehrten mit Gefangenen zurück. In  der Champagne und 
vor Verdun steigerte sich die Artillerietätigkeit nur in verschiedenen Abschnitten zu 
größerer Stärke.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer keine KampfüÄMuugen von Be

deutung.
Mazedonische Front:

Am Ochnda-See ist die Lage unverändert.
Der Erste Generat-Ouartiermeister: L u d e n d o  r s s.

ihre Tätigkeit gegen Waldlager und besetzte Ort
schaften mit gutem Erfolge fort. Zwischen Maas 
und Mosel brachte ein deutscher Stoßtrupp nörd
lich Ronvaux Gefangene aus den französische 
Gräben ein.

Im  Osten fühlten die Russen an der Riga-Front 
nach Ordnung ihrer Verbände mit stärkeren Kräften 
vor. Im  übrigen verlief der Tag ruhig.

Die Meutereien unter den französischen Truppen.
. o ___ ^ ____ ___ ______o- Französische Gefangene, die südlich der Malvalle-

ftn l^chten  einige Gefangene. Die feindliche A r-? Forme in deutsche Hände fielen, erzählen, daß die 
war während der Nacht tätig in der Nach- Meuterei im französischen Heere so überhand ge- 

tzßrMst von Neuve Chapelle und im Apern- nommen habe, daß man seit Anfang Ju li für die
" 5. Infanterie-Division ein eigenes Straflager für

(Englischer Bericht vom 12. September abends: Meuterer in La Plessier bei Soissons habe ein- 
eßg Endlicher Angriff östlich Hargicourt wurde! richten müssen. Die dort Internierten werden zu 
tzM^lagen und erfolgreiche Vorstöße nordöstlich ! besonders gefährlichen Arbeiten herangezogen. Das 
Äty i^vurt und südlich Lombartzyde ausgeführt.! Infanterie-Regiment 17 der 170 Jnsanterie- 

Vpern-Schlachtfront außer der gewöhn- Division hat sich Ende Mai, als es erfuhr, daß es 
soiAU gegenseitigen Artillerietätigkeit nichts Be- am Ehennn des Dames eingesetzt werden sollte, 

"" — ! geweigert, in Stellung zu gehen. Die Leute setzten
sich statt dessen auf P aris zu in Marsch, um dort 
Protestkundgebungen zu veranstalten. Auf dem 
Marsche schlössen sich den Demonstranten zahlreiche 
andere Soldaten an. Nur mit großer Mühe konnte 
die Kundgebung schließlich unterdrückt werden. Die 
Moral des Infanterie-Regiments 71 soll infolge 
der früheren Meutereien der 5. Infanterie-Division 
jetzt noch nicht wieder ganz hergestellt sein.

L" zu melden.
en: Der Lustkampf war äußerst heftig 
Feindliche Erkunder begegneten unseren 

Meschrvadern. 7 feindliche Flugzeuge wurden 
tzcluA^pfe heruntergeholt - - -

gezwungen.
und 12 steuerlos zur 

Außerdem wurde ein deut-
>4 lM^"Weug von unseren Abwehrgeschützen abge 

>>en. 8 un^ ^

meldet über die Kämpfe des 13. Sep

Kampfptmse in der General-Offensive der 
k>n - "n. Trotzdem bisher an keiner F ro n t'

8 unserer Flugzeuge werden vermißt. 

Zunehmende Artillerietätigkeit.

K ü^^ende Erfolge errungen wurden, trotz der

gegen

Der italienische Krieg.
l,"— - »»  Der österreichische Tagesbericht

Mke w 2eit, die vor Winters Anfang in diesem »om 13. September meldet vom 
iur Operationen größeren S tils  noch zur j . . . . . . .  ' . . .

IcheSung steht, und trotz des augenblicklich Herr-1 'to,',.ni,chrn Kr-cgs,cha»platz«:
k!rkunÜ Wetters stocken unter der Ein- j Das schwere feindliche Artilleriefeuer

lebßg/ag am 12. September erst von Mittag a b ^ lr c h  von Gorz dauert an. Ber Säuberung unse- 
Feuer auf den deutschen Stellungen im ; cer Gräben am Nordwesthrnge des Monte Sän

Englische Patrouillen gingen n u r : Gabriele wurden in erbitterten Kämpfen seit
NZK n. - F f f E Z n E e  ° u p " U ü L ° " E - ! krich 23 Ofsiziere 535 Mann als Gefangene 
!ihMen nur geringen Sachschaden. Deutsche Ge- eingebracht und 12 Maschinengewehre erbeutet.
*eiz^er griffen die Festung Dünkirchen und zahl- > Gegen Podlscce vorgehende starke feindliche Pa-

und französische Lager an. irouillen wurden abgewiesen. Zn Tirol und
Ä ellln  M iLeiff a u ^  Hie? wie^nör7- behinderten heftige Gewitterregen und

tr^-Sr. Quentin wurden mehrere englische Pa- Schneezrurme dre Gefechtstatrgkert.
Nn Ü zurückgeschlagen.

?er französischen Front war in Gegend Au- 
V ^  Champagne die deutsche Patrouillen- 
lebhaft. Mehrfach wurden Gefangene ein- 

Ûf Vor Verdun war die Artillerietätigkeit 
Ufern mäßig. Nur in Gegend Fofles- 

^ h e A E a ld . steigerte sie sich gegen Abend zu 
H^strgkeit. Vorstöße, die die Franzosen 

Nacht vom 11. zum 12. September ver- 
wurden blutig abgewiesen. Die Flieger- 

^  war rege; die deutschen Geschwader setzten

D>c S te l lve r tre te r  des Chefs des Generalsiabes 
v. Ho e f e r , Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

12. September heißt es: Am gestrigen Tage hat 
der Feind mehrere Angriffe auf unsere Linien auf 
der Hochebene von Bainstazza versucht, die sofort 
abgeschlagen wurden. Das harte Ringen in der 
Umgebung der Hochfläche von Santa Lcöarina ver

schärfte sich immer mehr; schließlich wurde der 
Gegner gegen Mittag geschlagen und zurückgedrängt 
und verzichtete auf seine fruchtlosen Angriffs
versuche.

D ie Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 13. September ge
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
I n  der Bukowina und am Zbrucz feindliche 

Artillerie- und Patrouillentätigkeit.
» »»

vom Balkan-UrlegssclMplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 13. September meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine Ereignisse von Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generälstab meldet vom 

12. September von der mazedonischen Front: Auf 
der Tscherwena Ä ena und nördlich Bitolia leb
haftes Artilleriefeuer. An den übrigen Front
abschnitten schwache Feuertätigkeit. Nahe der 
Struma-Mündung wurden englische Erkundungs
gruppen durch Feuer zerstreut.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

vom 12. September heißt es ferner: I n  der Cerna- 
Schleife warfen die italienischen Truppen eine 
feindliche Abteilung zurück. I n  der Gegend von 
Monastir Artilleriekampf. I n  der Seen-Gegond 
nahmen unsere Truppen in Erweiterung ihrer Er
folge in einem glänzenden Überfall das Dorf Po- 
gradec auf dem Südufer des Ochrid-a-Sees und 
trieben den Feind gegen Norden bis zur Höhe 
Mumulista (1 Kilometer nördlich Pogradec) zurück.

* *
*

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
12. September lautet:

Am Tigris unternahm der Feind eine Erkun
dung mit vier Eskadronen und zwei Panzerwagen. 
An der Diala klärte feindliche Kavallerie gegen 
Deli Abbas auf.

Kaukasusfront: Die feindliche Patrouillentätig
keit war geringer.

Sinaifront: Ein feindlicher Flieger wurde d" 
unsere Artillerie zum Landen hinter den feind
lichen Linien gezwungen.

Die kämpfe zur See.
Neue I7-Boot-BeuLe.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  MiLLelmeer wurden

43 009 Brutto-NegifterLonnen 
neu versenkt. Darunter befanden sich die fran
zösischen Truppentransportdampfer „Parana" (6248 
Tonnen), mit Truppen für die Saloniki-Armee, und 
„Amiral Olry" (5567 Tonnen), auf dem Wege nach 
Alerandrien; sowie ein tiefbeladener Transporter 
mit Kurs nach Saloniki. Diese drei Dampfer 
wurden von demselben Unterseebootskommandan- 
ten, Kapitänleutnant Ma r s c h  a l l ,  im Aegäischen 
Meer aus starker Sicherung herausgeschossen, zwei 
davon im Nachtangriff aus einem Geleitzug. Da
mit hat der Kommandant in letzter Zeit vier feind
liche Truppentransporter vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein näherer deutscher Bericht über das Seegefecht 
an der jütischen Küste.

Zu dem Zusammenstoß unserer Vorpostenboote 
am 1. September nördlich Horns Riss mit eng
lischen Seestreitkrästen liegt nunmehr der ein
gehende Bericht des ältesten Offiziers der Vor- 
postenboote vor, in dem es heißt: Um 6 Uhr mor
gens wurden von den vier arbeitenden Booten 
Rauchwolken wahrgenommen, die nur von feind
lichen Kreuzern oder Zerstörern stammen konnten. 
Unsere an Kampfkraft unterlegenen Vorpostenboote 
steuerten deshalb die dänische Küste an. Wir 
hatten bereits die dänischen Hoheitsgervässer er
reicht, als die feindlichen Fahrzeuge, die als min
destens zehn englische Zerstörer zu erkennen waren/ 
das Feuer eröffneten, das von uns nicht erwidert 
wurde. Die Engländer setzten das Feuer auch noch 
fort, als unsere Vorpostenboote bereits auf Strand 
aufgelaufen waren. Nachdem unsere Besatzungen 
teils schwimmend, teils in Booten den Strand er
reicht hatten, setzten die Engländer die Beschießung 
unserer Leute mit Maschinengewehren fort. Nicht 
genug damit, wurden die hinter den Dünen liegen
den Leute mit Schrapnells beschossen. Zahlreiche 
Granaten der Engländer fielen bis 5000 Meter in 
das Land hinein.

Der Bericht beweist, daß die Engländer mit 
voller Wsscht die dänische Neutralität verletzten.

Ein französischer Patrouillendampfer 
durch Zusammenstoß untergegangen.

„Matin" meldet aus Perpignan: Der Patrouil
lendampfer „Jean", der mit gelöschten Lichtern in 
den Hafen einfuhr, stieß auf einen englischen 
Dampfer, der ihn mitten entzweischnitt. Sieben 
Matrosen ertranken.

Französischer Wochenverlust.
Das französische Marineamt beziffert die Ge

samtzahl der versenkten Handelsschiffe in der abge
laufenen Woche auf sechs Dampfer und zwei Segler. 
Die Durchschnittszahl ist somit abermals über
schritten. Die Verluste sind umso empfindlicher, als 
jede Nährmittel- und Kohlenladung schmerzlich ver
mißt wird.

EnMche Schifs^estellungen i n ^ la p a n .

Der „Verl. Lokalanz." meldet aus Kopenhagen: 
Englische Schiffsreeder bestellten bei der japa
nischen Werft Kawasaki in Kobe 14 Dampfer 
zwischen 9000 und 12 000 Tonnen. Die Eesamt- 
kaussumme ist 50 Millionen Yen. — Seit Kriegs
ausbruch sind nach japanischen Angaben durch 
Unterseeboote 43 374 Tonnen von Schiffen der 
Handelsmarine versenkt worden. Die meisten der 
Schiffe sind im Mittelmeer verloren gegangen, 
darunter der große Dampfer „Yasaka" von rund 
11000 Tonnen.

3um amerikanischen Depeschen- 
VIebstahl.

Kein Abbruch der diplomatischen Beziehungen.
Die von feindlicher Seite verbreitete Nachricht, 

daß die argentinische Regierung dem deutschen 
Gesandten Grafen Luxburg seine Pässe zugestellt 
habe, hat bisher keine Bestätigung gefunden. Auch 
sonst liegen nach der „Voss. Zig." an unterrichteter 
Stelle in Berlin keine Nachrichten über Schritte der 
argentinischen oder irgendeiner anderen Regierung 
in der Angelegenheit des Depeschendiebstahls vor. 
Zu der Nachricht von her Abberufung des argentl-



nkschen Marineattachees Eolery hört die „Voss. 
Ztg", daß diese Abberufung von der argentinischen 
Regierung schon seit drei Monaten beabsichtigt 
war und nur durch einen Zufall jetzt erfolgt. 
Irgend ein Zusammenhang mit den Telegram
men des Grafen Luxburg besteht nicht.

Nach einer „Exchange"-Meldung aus Washing
ton erklärte Lansing, keine Bestätigung der Presse
meldungen erhalten zu haben, nach denen Ar
gentinien dem Grafen Luxburg die Pässe zugestellt 
haben sollte.

Schweden und die Vereinigten Staaten.
Nach der Pariser Ausgabe der „Daily Mail" 

habe der schwedische Gesandte in Buenos Air es, 
Freiherr L ö w e n  erklärt, er habe niemals Bot
schaften oder Nachrichten dem deutschen Gesandten 
übermittelt noch übermitteln lasten. Die Ver
öffentlichungen überraschen ihn peinlich. E r habe 
der Regierung sofort in dieser Angelegenheit ge
kabelt. Andererseits berichtet die „Agenzia Ame- 
rikana", der argentinische Gesandte in Washington 
bestätige die Enthüllungen Lansings.

Der Zwischenfall beigelegt?
Laut „Vorwärts" hatte der amerikanische Ge

sandte M o r r i s  in Stockholm eine lange Unter
redung mit dem Minister des Auswärtigen L i n d -  
ma n n .  Es sei gelungen, im Laufe des Gesprächs 
eine Einigung zu erzielen, durch die der schwedisch- 
amerikanische Zwischenfall als beigelegt erscheine.

Im  Gegensatz dazu steht folgende Meldung 
aus Stockholm: Der Geheinrausschuh des Reichs
tags ist für Dienstag nach Stockholm zusammen- 
-erufen worden.

Schwedische PreWnrinen.
Die schwedischen Blätter veröffentlichen die 

aufhetzenden englischen Preßstimmen und äußern 
sich dazu in sehr abfälliger Weise. So schreibt 
„Stockholms Dagblad" unter der Überschrift: 
„Das Trommelfeuer der Ententepreste": Die
Hetzartikel dürften Mangel an völkerpsychologr- 
schem Blick beweisen, da sie von der Voraussetzung 
auszugehen scheinen, daß starke Worte in Zeitun
gen in Schweden eine Panikstimmung hervorrufen 
können, aus der die Entente nahezu gewinnen 
könne, was sie wolle. Schwedens Regierung unv 
Volk sind jetzt wie früher einig in einer allseitigen 
und loyalen Neutralitätspolitik. Sie können auf
richtig alle Absichten, diesen Weg zu verlassen, in 
Abrede stellen, und das Trommelfeuer von Zet- 
tungsredaktionen in London und Newyork hat 
ganz seine Wirkung verfehlt, wenn es Schweden 
von siner Neutralität abschrecken wollte. Was man 
in Argentinien erreicht, ist eine andere Sache, hat 
aber für Schweden nur ein sekundäres Interesse.

Bürgerkrieg in Rußland.
Der Bürgerkrieg in Rußland ist unvermeidlich, 

wenn nicht ganz plötzlich noch irgend eine unver
hoffte Wendung eintritt. Die Meldung der unter 
dem Einfluß Kerenskis stehenden Petersburger 
Telegraphen-Agentur, daß das Heer Korniloffs 
Vorgehen mißbillige, war einfach erlogen. Neuere 
Meldungen besagen vielmehr, daß der von Ke
renski zum Oberkommandierenden ernannte Gene
ra l Klembowski einfach zu Korniloff übergegangen 
ist und daß die meisten Frontoffiziere diesem Bei
spiel folgen. Korniloff setzt seinen Vormarsch 
gegen Petersburg weiter -fort. Kerenski stellte ihm 
Truppen entgegen. Er hat sich, wie aus Stockholm 
gemeldet wird, an die Spitze der Truppen Peters
burgs gestellt und ist Korniloff entgegengezogen, 
sodatz ein Zusammenstoß zwischen beiden Heeren 
erwartet wird. Unterdessen geht sein Schreckensrs- 
giment weiter. Die Verhaftungen jagen ein
ander. Über Moskau wurde, wie Reuter meldet, 
der Belagerungszustand verhängt. Die Regierung 
hat gegen Korniloff und andere Generale eine 
Strafverfolgung wegen Rebellion eingeleiter. 
Auch der frühere Kriegsminister Gutschkow wurde 
in Haft genommen.

Eine Proklamation Korniloffs.
Nach einem Amsterdamer Blatte meldet der 

Petersburger „Times"-Vertreter, daß die Vor
posten Korniloffs schon über Luga und Powlowsk 
hinaus vorgedrungen sind. Korniloff erklärt in 
emem Aufruf, sein einziger Wunsch sei, sein Lanv 
aus der jetzigen unmöglichen Lage zu befreien 
und glücklich zu machen. Er schwört, daß er die 
Leitung behalten werde, bis die verfassung
gebende Versammlung zusammengetreten sei. Auf 
Befehl der einstweiligen Regierung wurden die 
Eisenbahnschienen aufgerissen, um Korniloff den 
weiteren Vormarsch zu erschweren.

Kerenski als Generalissimus.
Reuter meldet aus Petersburg: Man hält fol

gende Kombination für möglich: Kerenski wird
zeitweilig Generalissimus und Alexejew Chef dev 
Generalstabes.

Diese Annahme setzt natürlich voraus, datz 
Kerenski sich zu behaupten vermag. Er würde 
dann in Alexejew eine militärische Stütze erhär
ten. Aber ob Korniloff diesen Plänen nicht sehr 
bald ein Ende macht?

Pariser und Londoner Blätter verbreiten fol-

Die in Stockholm weilenden Vertreter des rufst- ? des Landwirts Schmidtke aus: hier wurden 
scheu Arbeiter- und Soldatenrates zeigten einem ^he Wirtschaftsgeb^^de und auch ^das ̂
Mitarbeiter der „Köln. Ztg." einige ihnen aus Mihlhm>sLn?Curau Heinrichsdorf waren b«l° 
Petersburg zugegangene Telegramme, laut denen! zur Stelle, konnten sich aber nur auf den Schutz ̂  
man bisher nichts für Petersburg befürchtet. Das 
Bild könne sich aber jeden Augenblick ändern.
Nach der Ansicht der in Stockholm lebenden Russen 
geht der Kampf zwischen Kerenski und Korniloff 
auf Leben und Tod. Einer von ihnen werde unbe
dingt verschwinden. Ein etwaiger Sieg Korni
loffs würde die Bauernschaft zum Kampf gegen 
die Revolution mobil machen, was als ein den 
Frieden verzögerndes Moment anzusehen sei.

Russisches, allzu Russisches!
Der Stockholmer Berichterstatter des „Allge-

verfchont gebliebenen Nachbargebäude beschrank^ 
da das Feuer an den von dem Brand bereits  ̂
ariffenen strohbedeckten und ausgetrockneten o  
bänden die günstigste Nahrung fand. Verbran. 
sind u. a. erhebliche Getreide- und Futtervorrar' 

Königsberg, 12. September. (Als Leiche 
gefunden wurde im Hause Samitter Allee 120  ̂
Sonntag abends eine ältere Frau, die dort o 
Tage vorher zugezogen war. Die Hähne der wa 
lampe und des Gaskochers waren geöffnet. ^ 
handelt sich augenscheinlich um eine Frau P ^  
aus Stzstzmowen, Kr. Lyck. Ob Selbstmord ooer * 
Verbrechen vorliegt, läßt sich nicht sagen, da ly 
Sohn, mit dem sie das Zimmer zusammen bezöge > 
seit Sonnabend nachmittags verschwunden ist. ^

lung in Nikolajewsk (Provinz Samara) ein  ̂ ' 
Branntweindepot plünderte, in dem sich ein Vor
rat von 20 000 Eimern Branntwein befand. Die

hatte man im Walde Lei Elenskrug allerhand ver 
dächtiaes Gesinde! bemerkt, das dort einen 
schlupf haben mußte. I n  den letzten Tagen d / 

^   ̂ . merkten Wachrlsute. die nächtlich den Wald diM
Folge war eine allgemeine Trunkenheit. Es brach streiften, auf ihrem Patrouillengange Lichtschimmer,
ein Brand aus, der eine Panik verursachte, über 
26V Menschen fanden den Tod in den Flammen. 
Während des Brandes kam es zu großen Plünde
rungen. '

provinMnachrichten.
Schwetz, 10. September. (Besitzwechsel.) Der 

Besitzer Franz Lange hat sein zirka 57 Morgen 
großes Grundstück mit vollem Inventar und ganzer 
Ernte an die Heil- und Pflegeanstalt verkauft. 
Die Anstalt hat in den letzteren Jahren mehrere 
Grundstücke erworben. — Den Burgaarten, ein un
mittelbar an der Burg gelegenes Restaurant mit 
Garten, hat der Strombaufiskus voln bisherigen 
Besitzer W. für 50 000 Mk. gekauft.

Rehdorf, Kr. Schwetz. 11. September. (Ein ver
mummter Räuber) dvang in der Nacht zum 8. Sep
tember in die Wohnung der Pächterfrau Kal- 
dowski hier ein, deren Mann im Felds steht, und 
die sich ganz allein im Hause befand. Der Räuber 
bedrohte die geängstigte Frau und konnte so unge
hindert Kleidungsgegenstände und Wäsche im Ge
samtwerte von 1500 Mark zusammenraffen und 
mitnehmen. Der Täter ist iroch nicht ermittelt.

o Freystadt, 13. September. (Heldentod. — 
Pferdemarkt.) Den Tod fürs Vaterland starb am 
2. d. MLs. der Pionier-Unteroffizier Ed. Lepkowski, 
Sohn des Fleischermeisters Eduard L. hierselbst. 
Der Gefallene war Inhaber des Eisernen Kreuzes 
L Klasse. Er liegt auf dem Heldenfriedhof zu 
Taroin bei Lens in Frankreich begraben. — Aus 
dem gestrigen Pferdemarkte war weniger Austrieb. 
Für bessere Tiere wurden 1000—4800 Mark gezahlt. 
Auf dem Viehmarkte waren, da Schlachtvieh ganz 
fehlte, nur einige Milch- und Zuchttiere vertreten,

gende Mitteilungen, die nicht gerade hoffnungsvoll ^ s i i r  die Preise Mischen 600 und ^00 Mark 
für Kerenski klingen: Der Militärkommando»! Milchkühenfür Kerenski klingen 
vyn Petersburg, General Wassilikorv verließ 
Dienstag Nacht mit seinem Stäbe heimlich Pe
tersburg. Die Truppen der russischen Nordfronr

77 ähnlichem Sinne äußert sich ..Svenska Dag- entschieden sich für Korniloff, dessen Anhang stän-
bürdet", indem es vor allem auf den schlechten 
Eindruck hinweist, den es hervorrufe, wenn meh
rere amerikanische und englische Zeitungen aus
drücklich einen Unterschied zwischen der schwedischen 
Regierung und dem Volk machen. — „Dagen?

dig wächst. Er nähert sich von Süden und Südosten 
der Hauptstadt und steht nur wenige Werst von 
Zarskoje Sselo entfernt. Ein Teil der Petersbur
ger Garnison marschierte nach Süden, wo Kornl

; und Pferden war groß.
Marienburg, 11. September. (Ein größer Unfug 

mit Lebensmittelkarten) hat sich hier herausgestellt, 
wo 2000 Karten im Umlauf waren. Dies geschah 
dadurch, daß viele Familien Karten von Urlaubern 
zum Umtausch benutzten. Dem ist jetzt durch Ein
führung des Kartenkontrollsystems ein Riegel vör-

Cadinen, 11. September. (A n Kriegsblinden
heim) wird auf dem Vorwerk Kickehof des Kaiser
lichen Gutes Cadinen errichtet. Die Kolonie wird

loffs Vorhuten stehen. Der Ausmarsch erfolgte nach dem Entwurf aus einer größeren Anzahl Ein-

sera  meldet. Die Gebäude der SLadtgemernde. x^inen für Pich und Geflügel. Angesiedelt werden
nen in ihrem heutigen Leitartikel die diplomati
sche Unhöflichkeit in Lansings Vorgehen gegen 
Schweden.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Buenos Aires.
Die „Central News" melden, daß in Buenos j 

Aires antideutsche Kundgebungen stattgefunden j 
haben. Die deutsche Gesandtschaft wurde mit 
Steinen beworben. Die Büros deutschfreundlicher 
B lätter sind in Brand gesteckt worden.

Der W ortlaut der Chiffredepeschen, 
die von der amerikanischen Regierung.aufgefangen 
wurden, wird »wie das „Berl. Tagebl." aus dem 
Haag meldet, in der Mitteilung des Washingtoner 
Staatsdepartements, soweit es sich um Depeschen 
des Grafen Luxburg handelt, wie folgt wieder
gegeben:

Mai 1917. Nr. 32. „Die Regierung hat jetzt 
Die deutschen und österreichischen Schiffe, auf die 
bisher eine Wache gestellt war, freigelassen. Jn -

Petersburg sind vom dritten Donkosaken-Regiment z verheiratete Kriegsblinde.
besetzt. Die Kronstädter Flotte überreichte 
vorläufigen Regierung ihre Forderungen.

Korniloffs Pläne.
Ein russischer Gewährsmann des „Allgemeen

Danzig, 11. September. (Verschiedenes.) Der 
Regierungspräsident hat die von der letzten Voll
versammlung der Handwerkskammer des Regie
runsbezirks Danzig beschlossene Erhöhung der Tage- 
gelber nicht genehmigt. — Der Danziger Schwimm- 

. verein veranstaltete heute nachmittag in der städ-

bekannt ist, erklärte, daß Korniloff nicht dre W ir-; Mitgliederkreisen vorlagen. — I n  der gestrigen 
derherstellrmg der alten Zarenregierung beab» Bufsichtsratssitzung der Wieler u. Hardtmann A.-G. 
sichtige, sondern darnach trachte, sich selbst zum wurden beschlossen, der auf den 15. Oktober einzu-
Diktator zu machen und sich später zum Zaren krö- e i n e ? D ^  vA nsch lagen"-

- Mehrere hundert Gänse hat die Stadt Danzig be- 
. schafft: sie kommen in dieser Woche zum Verkauf 

mit 3,80 Mk. das Pfund. Mehr als eine Gans 
' darf an die Käufer nicht abgegeben werden. — 
Reiche Heringssänge sind hier eingetroffen, sodaß 
größere Heringsmengen auf dem Fischmarkt zum 
Verkauf kamen.

Allenstem, 10. September. (Besitzwechsel.) Flei- 
schermeister Klein in Allenstein hat sein im Kreise 
Sensburg gelegenes Rittergut Adl. Pierway, 400 
Hektar groß, für 410 000 Mark an den Hofbesitzer 
9. Elken aus Eckernförde (Schleswig-Holstein) Ler

nen zu lassen. Korniloff besitzt einen -unermeß
lichen Ehrgeiz.

„Jswestija" meldet: Korniloff hat sich bereit 
erklärt, vor dem revolutionären Gerichtshof zu er
scheinen, um wegen der Organisation eines Auf
ruhrs abgeurteilt zu werden.

Ununterbrochener Führerwechfel.
Der Kommandant des Militärbezirks Moskau,

f°lse der B eil^uug des „Monte-Protegido'-Fal- Oberst Werkowsky. ist zum Leiter des Kriegs-
les ist eine große Veränderung in der öffentlichen nrmisteriums, General Toplow zum Kommandan- kauft. Herr Klein hatte» nachdem er seinen in 
Meinung eingetreten. Die Regierung will in ^  MilitärbeLirks Detersbura General Rubki - Allenstein befindlichen FleischsrbetrieS für die

Ablauf eines Jahres mit etwa 60 000 Mark Ge
winn weiterVerkauft.

Allenstein, 11. September. ( In  der heutigen 
Stadtverördnetensitzung) teilte Oberbürgermeister 
Zülch mit, daß die EisenbahndirekLion Königsberg 
bereit ist, sobald als möglich den Verkehr auf der 
Haltestelle Allenstein Vorstadt wieder einzuführen, 
und daß die Ostpreußische Viehverbandstelle Kö
nigsberg den Betrag zu den 120 000 Mark betra
genden Baukosten für die im Rohbau fertige Kühl
anlage des Schlachthauses von 40 000 auf 62 000 
Mk. erhöht hat. Dem von der Stadt mit dem The
aterdirektor Eggers in Königsberg abgeschlossenen 
Vertrag über das Stadtheater stimmte die Ver- 
samlung zu. Die Vorstellungen sollen im „Deut
schen Haus" stattfinden. Für Den verstorbenen Ge
heimen Sanitätsrat Dr. Stoltenhof wählte die 
Versammlung den Fabrikbesitzer Kurt Thiel zum 
stellvertretenden Stadtverordnetenvorsteher.

Mühlhausen, 10. September. (Großfeuer) brach 
am Sonnabend um 2 Uhr nachmittags in V l u d a  u 
aus. Der Brand kam in einem StallgebäüDe des 
Besitzers Johann Schröter (vier Hufen) aus und 
griff schnell auf die,mit Stroh gedeckten Wirtschafts
gebäude über, die in kurzer Zeit, mit Ausnahme 
einer neuen Scheune und eines Stallgebäudes, in 
Flammen aufgingen: das Wohnhaus ist gleichfalls 
vernichtet Vom Flugfeuer wurden auch die Wirt> 
jch afts geb nude des benachbarten Besitzers Haus
mann (vier Hufen) ergriffen und brannten, bis auf 
eine Scheune, mit dem WohngFbäude ebenfalls 
nieder: sie waren gleichfalls mit Stroh gedeckt. 
Der Brand dehnte sich auch auf das kleine Anwesen

Palm as ausklarieren. Bitte den kleinen Dampfer Dragimirow zum, Oberbefehlshaber der Armee der 
„Orankuafa", 31. Januar (Washingtoner Zusatz- Südwestfront anstelle des Generals Denikin er- 
das heißt, der Dampfer ist am 31. Januar ausge- nannt worden, der verhaftet und unter der An
fahren), 3M Tonnen, der sich nun Bordeaux nähert, des Verrats vor den Gerichtshof gestellt wor- 
mrt der Absicht ferne Flagge zu verändern, ent- ^  §t. Der ehemalige Befehlshaber der balti- 
weder zu schonen oder spurlos verschwinden zu  ̂ Admiral V-rder-wsky. ist zum Ma-
l«ssen. gez. Luxburg. j rineminifter ernannt worden.

3. Ju li 1917. Nr. W. „Ich höre mit Sicherheit, j 
dlch der gegenwärtige Auslandsminister, der e in ! Die Lage in Pvtersburg.
Esel von Ruf und Englandfteund ist, in einer G e-! Reuter meldet aus Petersburg: I n  der Haupt
heimsitzung des Senats gesagt hat, daß Argen- stadt Moskau.und in der Provinz herrscht nach wie 
Linien in Berlin ein Versprechen fordern solle, keine vor vollkommene Ruhe. Der Gouverneur von 
'argentinischen Schiffe mehr in den Grund zu boh- Petersburg Sawinkow hat die Veröffentlichung 
ren, und im Weigerungsfälle solle man die Be- von Korniloffs Aufruf verboten. Der Prozeß Su- 
Fichungen abbrechen. Ich rate, das abzulehnen, chomlinow wurde verläufig vertagt. I n  den 
eventuell spanische Vermittlung zu erbitten.  ̂Arbeitervierteln von Petersburg werden ArbeiLer-

LuLburg." ! abteilungen zur Verteidigung gegen Korniloff
9. Ju li  1917. Nr. 64. „Bitte die Antwort an aufgestellt und in aller Stille im Schießen ausge- 

Argentinien ohne irgend welche Neigung zu Zu- bildet. Die Verhaftungen dauern fort, besonders 
geständnissen zu zeigen, hinauszuschieben bis zum unter Unteroffizieren und Offizieren. Unter an- 
Empfang weiterer Berichte. Ein Ministeriums- derem wurde der Vorsitzer der Kommission für 
Wechsel ist Wahrscheinlich. Bezüglich der argentinr- Militärzensur verhaftet. Der Militärgouvecnrur 
schen Dampfer rate ich, sie zur Umkehr zu zwingen hat alle Soldaten - Versammlungen untersagt, 
oder sie ohne Hinterlassung von Spuren zu versen- General Klembowski, Korniloffs Nachfolger, ist 
ken oder ihnen freie Durchfahrt zu geben. Sie vom Oberbefehl wieder enthoben und durch Gene- 
sind alle sehr klein. Luxburg." I ral Berutfchewitsch ersetzt worden.

Der aus der Erde hervordrang, und schließlich N  
den sie eine richtige Räuberhöhle von Zimmergroö 
in der Erde. Die Höhle war derart mit Bretter ' 
Stangen, Gras und Moos bödeckt, daß der 
schwer zu finden war. Als die Bande, sieben Man 
stark, sich entdeckt sah, ergriff sie die Flucht, und v 
die Verbrecher auf wiederholtes Anrufen 
der Wachtleute nicht stehen blieben, schössen d 
Soldaten. Ein Mann wurde erschossen, drei 5" 
kamen, drei wurden gefaßt. Man fand in der Horn 
u. a. ein noch lebendes und erin bereits gesästE 
tetes Schwein, Gänse, Hühner und andere Lebens 
Mittel. Diese Bande hat schon lange Zeit * 
Samlands ihr Gewerbe betrieben.

Heiligenbeil, 9. September. (Ein schwerer GU , 
bruchsdiedstahl) ist nächtlich in der hiesigen GeiAI 
senschaftsmolkerei verübt worden. Die Verbreche 
stahlen außer zwei bis drei Zentnern Butter ^  
großen Antriebsriemen. Von der gestohlenen Butt 
befand sich nur ein Zentner im Faß, der ander* 
Teil wurde lose aus einem Kübel gestohlen. ^

Meinel» 11. September. (Neuausschreibung ^  
Vürgermeisterstelle.) Bürgermeister Pockels hat 
städtischen Körperschaften mitgeteilt, daß ihm. 
Übernahme in den braunschweigischen Justizdrem 
zugesagt ist und gebeten, ihn aus diesem Grun^ 
aus dem Dienste der städtischen Verwaltung 
31. d. M ts. zu entlassen. D ie Stadtverordneteu 
beschlossen, die Stelle neu auszuschreiben.

Memel, 12. September. (Tödlicher Unfall-) A 
der CellLllose-Fabrik ereignete sich gestern mrtlm' 
kurz nach 12 Uhr, ein tödlicher Unfall» dem ^  
Fanrilienvater von mehreren unerzogenen Kinder 
zum Opfer siel. I n  dem Holzstoffkochraum sollte ̂  
Arbeiter Johann Pippiers aus Schmelz in 
12 Meter hohen Kocher, welcher bis zu 6 M e l
init gekochtem und bereits abgekühltem HolzM« 
gefüllt war, steigen, um eine Öffnung von unre. 
imch oben herzustellen. Als er sich ungefähr dur^ 
^  der Masse durchgearbeitet hatte, geriet 
Masse ins Rutschen und preßte ihn fest. Als unt . 
seine Kameraden eine Zeitlang vergebens ge v a ^  
hatten, stieg alsdann ein anderer Arbeiter 
nach und zog ihn mit sich herab. Sofortige 
derbelebungsversuche waren erfolglos. Der h i E  
geruiene Ärzt konnte nur den Tod feststellen.

Hohensalza, 11. September. ( In  der heutrg^^ 
Stadtverördnetensitzung) wurde den p lanm äßig ,^  
gestellten Beamten und Lehrkräften der Knaben 
nrittelschule und der Mädchengewerbeschule ^  
fortlaufende KriegsteueriMgszulage, ähnlich on 
den staatli:hen Beamten, in Gesamthöhe vo 
26 490,75 Mark bewilligt. Zur H i n d e n b u r A  
s t i f t u n g  der Provinz Posen wurden 300 AM 
und als Beihilfe zur Hindenburggabe zum 70. An 
burtstage des GeneralfeldmarsHalls ebenfalls ou 
Mark bewilligt. I n  Aussicht genommen ist ^  
diesem Tage eine Kundgebung vor dem Rathaw^ 
bestehend aus Schülermassenchören. MiliitarkoniW 
einer Festrede und Nagelung der Rathaustür. ^  
Prüfung und EntläsLung der Iahresrechnuna ^ ^  
Straßenbahn wurden Befürchtungen über 
legung der Straßenbahn geäußert. Von 'feiten 
Magistrats wurde erwidert, daß die Stadtverwa 
tung höheren Ortes alles versucht habe, um ^  
Betrieb der Straßenbahn zu sichern. .

Mogilno, 10. September. (Unser SuperrrrvA 
dent Dr. Leonhard,) der hier 6 Jahre Hindus 
seines Amtes waltete, verläßt am 1. Oktober d. 
Mogilno, da er als Archidiakonus an die K ^ ^  
kirche nach Dresden berufen worden ist. ^  
welchem Geistlichen die Superintendantur wett** 
verwaltet werden soll, ist bis jetzt.nicht bekannt.

Schotten, 10. September. (Besitzwechsel.)
1500 Morgen große Rittergut Danabosch ^  
Schotten ist in den Besitz des Landwirts Roth 
Krotoschin übergegangen. ^

Nawitsch, 9. September. (Beim Dreschen 
tötet.) Die Arbeiterin Elfriede Einzel in S onnE  
thal, Kreis Räwitsch, geriet beim Dreschen m. 
ihren Kleidern in die Wellen!eitung. Sie w u ^  
mehrmals herumgeschlendert und erlitt derartt^ 
Verletzungen, daß sie kurze Zeit darauf verstarb.

Landsberg (Warthe), 11. September. .
Titel Oberbürgermeister) wurde dem hissM 
Ersten Bürgermeister Gerloff verliehen.

Rummelsburg, 11. September. (Das Opi 
ihrer eigenen Unvorsichtigkeit) wurde die 
Lümerfrüu Engelke in Kamnitz bei Rummelswtt^ 
die ihre Ersparnisse, wohl 2000 Mark, in H U  
Hause aufbewahrt hatte. Als sie eines Tages U

"  d sto ck ^Erlös von einer WiesenpaKL zu dem G ru n d ,^  ^  
Ersparnisse hinzufügen wollte» war der ganze 
trag oerschwundon. I n  Verdacht stehen 
Schnitter. Die weitere Untersuchung ist eingeien 
Wahrscheinlich ist unter den Ersparnissen auch 
geld gewesen.

Lokalnachrichten.
Thor», 14. September ISl^-

— ( B e l o h n u n g e n  f L r L Z s c h h i l f e . )  ^  
Vrandkasse der Provinz Westpreußen in Danzig 
der freiwilligen Feuerwehr in Heinrichsdor^-  
Kreis Schwetz, und der Militär-Feuerwehr vo 
TrupMnMnngoplatz H arn m e is t  e r«  f ü r ^  
kräftige Loschhrlfe ie erne Belohnung von 100 
ferner dem Polizeisergeanten Basener in C u r , 
für hervorragende Löschtätigkeit eine VelohnB^v 
von 50 Mark bewilligt.

— ( Z u r ü c k z i e h u n g  d e r  a l t e n  ^ a n ^  
s t u r m l e u t e  a u s d e r  F r o n  t.) Ueber die 
dingungen, unter denen alte Landstrftinleute a r , 
der Front zurückgezogen werden können,
r'.och vielfach große Unklarheit: in der Heimat ^  
auch an der Front- Es erscheint deshalb angebra^ 
darauf hinzuweisen, daß auf eine Eingabe des ^
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ist- <^rontdren,t, folgendes erwidert worden 

Krre.qsnrinifterialerlaß vom 19. De- 
Jakr^  ^16  Ünd alle Lanbsturmleute von 45 

^.*uber a u s  d e r  v o r d e r s t e n  
6 M w e n n  sie sich m i n d e s t e n s  
i la k n ,^ " r? ^ ^  dieser befunden haben. Eine Aus- 

statt bei «ausdrücklichem Wunsche 
V^ier in vorderster Linie zu bleiben. 

..vordersten Linie" sind die am Kampfe 
im . teilnehmenden Truppen zu verstehen, 

also die zum Kampf im Schützen- 
Mden einzusetzende Truppe, die Batterien und die 
sD i^ ^ ^ c ä M iE te lb a r  mitwirkenden Hilsswafsen 

Mrnenwerfer usw.). Nicht darin ein- 
w^^sen sind aber alle rückwärtigen Formationen, 
veni^. (auch Munitionskolonneni. Etap-
satri^ME'. Armierurrgstruppen ufw. Unsere Er- 
i^^staltw sie gestatten uns nicht, auf diese fechs- 

Dienstzeit auch der alten Jahrgänge zu 
. zrcyren. Aus dem gleichen Grunde kann auch auf 

^^^ere Dienstleistung dieser Leute in rück- 
Na  ̂ Formationen und in der Etappe — auch 
^^ .^drer Zurückziehung aus der vordersten Linie

Es immer wieder einzelne Leute geben, die 
Zurückziehung haben, da es nicht 

leben einzelnen genau zu dem Zeit- 
ubzulösen  ̂ an dem er gerade seine sechs 

ouate rn der vordersten Linie vollendet bat. 
l i e b e r  d i e  L a g e  d e s  A r b e i L s -  

i ^ ? ^ t t e s  i n  d e r  P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n )  
M o n a t  A u g u s t  1917 erhalten wir fol- 

Bericht: Nachfrage und Angebot auf dem 
an g l i c h e n  Arbeitmarkt veränderten sich nur 

gegen den Vormonat. M it ieder Truvpen- 
A^Edung wird aber die Anzahl der brauchbaren 
der g ra s te  geringer. Hierdurch und durch die mit 

^  Leuerung teilweise begründeten hohen Lohn- 
rmüerungen werden die Vermittelungen immer 
.Zwrerrger. Auf dem w e i b l i c h e n  Arbeitmarkt 
^ n a m e n tlic h  die Nachfrage aber auch das An- 
Uot. 18 Arbeitsnachweise meldeten 4791 offene 
stellen (2804 für männliche. 1987 für weibliche12804 rur mannuche. 1987 für weroucye 
Leonen), denen 2987 Arbeitsuchende gegenüber- 
^chend mämiliche und 1749 weibliche Arbeit-
Männer

Preis für die ersteren wieder auf 35 Pfg. herab- 
ging, während Steinpilze allerdings, in bester 
Ware, den Preis von 1.20—1.50 Mark behaupte
ten. Im  Obsthandel fand nun zum erstenmal die 
Abschätzung der Sorten durch den Sachverständigen 
statt, die im allgemeinen anerkannt zu werden 
schien; in einem Falle, wo die Händlerin ziemlich 
teuer eingekauft hatte und die mehr für das Auge. 
als für den Geschmack minderwertige Ware nun 
von 60 auf 35 Pfg., ein zu schroffer Preissturz, her
absetzen sollte, zu einer dramatischen Szene führte, 
die aber durch die Polizei weise beigelegt wurde.
— Der Fischmarkt wies sowohl von der Weichsel 
wie aus den Seen gute, große Fische, doch nur in 
mä^ger Menge, etwa sechs, sieben Zentner auf. 
die im Handumdrehen abgefetzt waren; über
wiegend waren Kleinfifche vertreten, die für 60 
und 70 Pfg., Barse von mittlerer Größe für 1.50 
Mark abgegeben wurden — Der Geflügelmarkt 
war leidlich versorgt, da er auch vom Lande heute 
besser beschickt war. Auch Enten, obwohl ihre Zeit, 
nach der SLoppelfeldweide, nach nicht gekommen, 
waren in größerer Menge am Markt; der Preis 
war 13 Mark. Hühner kosteten alte das Stück 7—9 
Mark, junge das P aar 6—8 Mark. ie nach Größe- 
Kaninchen waren nur einige wenige Zuchttiere 
vorhanden, Schlachttiere fehlten gänzlich.

— ^D er P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn, 13. September. 
(Viehseuchen.) Die Eeflügelcholera ist ausgebrochen 
unter dem Federvieh des Vesttzers Otto Kinkel in 
Lulkau und des Pfarrers Hasse in Thornisch Papau.
— Erloschen ist die Räude unter dem Pferdebestand 
des Rittergutes Nawra.

teuer Korniloffs sei errdgiltig zusammengebrochen 
und sein Hauptquartier habe sich ergeben.
Kprniloff und die anderen Generale in Kerenslis 

Gewaltherrschaft?
P e t e r s b u r g ,  13. September. Meldung der 

Petersburger Telegraphen-Agentur. Der neue 
Oberbefehlshaber Kerenski hat heute an die 
Armee und Flotte einen Tagesbefehl erlassen, in 
dem er u. a. sagt: Der sinnlose Versuch einer Re- 
volte, der von dem früheren Oberbefehlshaber und 
einer Handvoll Generalen unternommen wurde, is t  
vollständig gescheitert. Die Schuldigen sind den, 
revolutionären Kriegsgericht übergeben worden. 
Die Lösung der Revolution ohne Blutvergießen 
hat den gesunden Verstand des russischen Volkes 
erwiesen.

Hochwasser-Katastrophe in China.
S c h a n g h a i , 13. September. Reutermeldung. 

Durch Überschwemmungen sind in der Provinz 
Tschili drei Millionen Menschen obdachlos gewor
den. Es is t  u n m ö g l ic h ,  die Zahl der Ertrunkenen 
abzuschätzen. Auch in den Provinzen Henan, Hupei 
und Aunan hat das Hochwasser große Zerstörungen 
angerichtet.

Mannigfaltiges.
( E i n e n  s c h a u r i g e n  F u n d )  Seim Fischen 

machte ein Forstbeamter im Edertalsperrsee Sei 
Schloß Wal deck.  Er hob statt eines Fisches ein 
zusammengeschnürtes Leichenpaar mit der ApAsl 
aus dem See heraus. Wie aus hinterlassenen

N o t ie r u n g  d e r  D lm s sn -K u r s e  a u  d er  B e r l in e r  G ö s fs .
</ür telegraphische

A uszah lu n gen :  
Holland (100 F N  
Dünemark ( !0 0  Kronen) 
Schw eden (100 Kronen) 
N orw egen  (100 Kronen) 
Schw eiz (100 F rancs) 
Osterreich-Ungarn (100 K r)  
B u lgarien  (100 L eva) 
Koustantinopel 
S p a n ie n _____ _  _ _ _

a. 13 . Sep ien».
G eld
301^
217
2̂ 0-1,
2 1 7 -,.
152g.
81,20
SO'/s
19,90

127-j,

B r ie f  
3029 t 
217- ,
2119.
2 1 7 - .  
15 2 -,, 
64,30  
81l/, 

20
126-i,

a . 1 2 .S ep tem .
G eld  
301̂  .  
217  
210-,§ 
217̂ ,t 
15 2 '! . 
64,20  
80-/2 
19.90  

1 2 7 -/,

B riet
3 0 2 9 .
2 17 '!,
2 4 1 9 .
217-94
152-!.,
61 ,30
8 1 - ,2  
20

1 2 8 " ,

W e t t e r  a n s a g e .
(M itte ililu g  des W etterdienstes in B roulberg.) 

Voraussichtliche W irle-nng für S onn ab en d  den 15. Sep tem b er: 
W olkig, kühl. R eaenfätte. - _____

Berliner Börse.
Nach den umfangreichen V erkäufen der letzten T age zeigte 

die B örse heute eine wesentlich festere S tim m u n g . B e i  
ziemlich angeregtem  Verkehr erfuhren zahlreiche Industriew erte  
beträchtliche Erholungen, so nam entli.n  S ilesia ; Gebrüder 
B oeh ler, deutsche Erdöl, Hoesch lind Bergm ann-E lektrizität. 
A uf dem M ontanm arkt stellten sich P h ön ix . Bocbum er, ober- 
schlesische Eisenbahnbedars und oberschstffische Eisenindustrie 
höher, aber auch Gel'enkirchrner, Harpencr. T h a ls .u n d  Laurcr 
verkehrten in recht fester Härtung. Chemische und R üstiings- 
w erte w aren gleichfalls gebessert. Schiffahrtsaktien blieben  

ig u i behauptet, türkische Tabakaktien zogiN, im V erlaufe an- 
ähnlich an. F ü r  O rientbahn und Schanlm w.bahn bestand 
Kainlnst V on  A nlagew erten  w urden deutsche A nleihen zuaus .......... ............. ................ . . ___ _____ ___ . .

Aufzeichnungen hervorgeht, waren, die Ertrunkenen waren
ein junger Mann aus Jüterbog Sei Berlin und

^chend B sttzt^E^d weMiche Arbeit- die mehrere Jahre altere Eattizr eines Kaufmanns

gaben sie als Grund für die Verzweiflungstat an

gefragt, Kreditaktien lind österreichische S ta a tsb a h n en  w aren  
gebessert. ___  _____

^M ner und- 1385 für Frauen). Für die L a n d  
sL^r t schaf t  waren Arbeitkräfte schwer zu be

( E i n  T r i e b w a g e n  i n  e i n e  G a s t w i r t 
s cha f t  h i n  e i n  gef i a. hr  en.) Aus Meriges 
wird gemeldet: Ein Triebwagen der Lergischen 
Kleinbahnen entgleiste Sonntag Nachmittag an 
der abschüssigen Straße und fuhr in eine Schank- 
wirtschaft hinein. Zwei Fahrgäste wurden getötet, H 
über zwanzig schwer,, mehr als zwölf leicht verletzt. "

lallen, es herrschte Mangel an Hosleuten, Jnst- 
)Ulen. verheirateten Knechten. Kutschern, Schmie- 
N  und Stellmachern für größere Güter. Auch in 
.̂Elnen Wirtschaften fehlte es an Erntearbeitern 

Hausperfonal. Ein Transport von Mädchen 
^  dem sächsischen Textilindustriegebiet wurde in der 
. ^w irtschaft untergebracht. I n  der M e La l l  - 
f ä l l s t r i e  konnte die starke Nachfrage nach ge- 
AUten Arbeitern weiter nicht gedeckt werden. 
i,i7?nso lagen die Arbeitverhältnisie in der H o l z -  
M  Mö b e l i n d - u s t r i e .  Die ö f f e n t l i c h e  
^  u t ä t i g k e i t  nahm etwas zu. Da Barchand- 

nicht genügend zur Verfügung standen, 
fußten sie z. T. reklamiert werden. Der Arbeit- 
M w sis für K r i e g s  i n v a l i d e n  beisetzte 32 

132 offenen Stellen und Lei 88 Arbeitsuchenden.
^sondere Schwierigkeiten machte die Unterbrin- ^
Ang Lungenkranker. Der w e i b L i ch e Arbeitmarkt ber nachmittags 3 Uhr angesetzt worden. Auf der 
^  in D a  n z i g  sehr gut beschickt. Die Nachfrage Tagesordnung stehen zunächst nur Nechnungs- 
h V  Arbeit E . ä ^ r s t  lebhaft. M ur an Dienst- sachen, doch ist es dem Präsidenten vorbehalten, 
k  aus die Tagesordnung zu

A a s t , )  die am Freitag in D a n z r g  stattfindet, 
und insgesamt 60 weibliche

Z n gelasstrre  G r o W ä n tz le r  fü r  H ä u te  u n d  F e l le  m  
Ost- u n d  W sstpL ettßöN . D ie Deutsche N olchanr-A kilen.G esell
schaft in  B er lin  hat für die P rov in zen  Ost- und Mestpreusten 
folgende Firm en der H äute- n»rd Fe6brauche a ls  G roßhänd- 
ler zugelüffen: I .  S .  Ba'ler^M arjenbnrg. Gebr. B llm renthal^  
G raudenz. W  K ütler-D anzig . M ax L ie b e s-B e llln  C ., A lfred  
I .  M üller-Atterlstein, Herm. Schlssinger u. C o .-B erlin  E . V e r 
ladeorte sin d : M arienbur«), Thon», G raudenz, D an zig , K ö n ig s
berg und Allenstein. D ie  genannten F irm en haben die V er
pflichtung n o m m e n / die qu. H äute und F ä lle  nur von  
ihren Bezirk w ohnenden Händlern (S am m lern ) und  
H 8uteyerwertrnlgsverem igung''n, die keinem V erbände ange- 
chlossen sind, einzukaufen.

Letzte Nachrichten.
Sttichstagstagung.

B e r l i n ,  K. September. Die nächste Sitzung 
des Reichstages ist auf Mittwoch den 28. Septem-

Wirkungen des U-Booi-Krieges. 
G e n f ,  14. September. In  Toulon

>.7

mutzten
^gemeldet worden. Nach dem Verzeichnis beträgt! die Munitionsfabriken aus Mangel ihren Betrieb 
U  Minimalpreis bei den Kühen 300—1000 Mark, § einstellen. st

N ew  yor k ,  1S. September. Die Getreidemüh- 
lon in Minneapolis haben wegen Weizenmangels 
die Arbeit eingestellt. Dieses ist das erste mal, datz 
die- Mühlen während der Erntezeit geschlossen 
wurden.

Kein englisches Friedensangebot an Lstrrreich- 
Ungarn.

W i e n ,  14. September. In  mehreren reichs- 
deutschen Blättern sind während der letzten Tage 
Meldungen von einem angebliche« Friedensange
bot Englands an Dentschland aufgetaucht. Die

stSKSMsL iu etv<Ä 2 TaFSv vKüK Ztz-
ruLssiSr«»« ysrvsd- rsedlss.
MALKigsr JeM . st LvrM» «mMdLs«.

Vob^vlulral U lrlä . 59 , 0^^t^v8tra886.
V o r» , VULL8ZAU. v .  k o r lo .

r 7
den Bullen 400—1000 Mark. Die an der Ver- 

Mgerung Leteiliaten Zuchten sind erstklassig. Die 
Ochste Äuktion ist für den 26. Oktober in Danzig 
«"gesetzt worden.

( K o h l e n b e z u g  i n d u s t r i e l l e r  B e -  
^ ) e b e f ü r  i h r e  A r b e i t e r . )  Vielfach herrscht 

^Unklarheit darüber, ob industrielle Werke an 
Ärbeiter und Angestellten H a u s b r a n d -  

! o 0 l e abgeben dürfen. Dazu schreibt die Neichs- 
Menstelle: Zunächst ist zu bemerken, daß eine Äb- 
L? be a u s  d e n  B e t r i e b s k o h l e n v o r  r ö t e n  
M  Hausbrandzwecke u n z u l ä s s i g  ist. Eine 
Mzugsbehandlung ist in dieser Beziehung ledig- 

für Bergwerke und sonstige Vrennstofferzenger

^ezug von Hausbrandkohle anK für die Verlor-! Gerüchte dahin richtiggestellt, datz e,n solches eng- 
N"g der Industriearbeiter m a ß g e b e n d .  Von j lisches Angebot nicht in Berlin, aber doch in Wien 
E r  oben «wähnte» Ausnahme abgesehen, stehen s „s^gj s«j. Wie die Blätter von matzs-Lender

S V A  L  S L S  L k L r L  ° « °
................ ^ ' durchweg mcht den Tatsachen und muffen als ;eder

Begründung entbehrend bezeichnet werden.
^röcmd für die übrige Bevölkerung festgesetzt wec- 
s ^ ' ^  einzelne Werkbesitzer, der seine Ange-
M ten und Arbeiter bisher mit Hausbrand ver- 
NSt hat und dies auch weiterhin tun will, wird 
N . daher mit dem Gemeindeverband oder dem Ge- 
^erndevorstand in Verbindung setzen und das 
Ustellschreiben abstempeln lassen müssen. An die 
Ueye des Kohlenhändlers tr itt für solche Arbeiter 
^  Arbeitgeber» dem der Gemeinde oder dem Ge- 
Amdeverband gegenüber die gleichen Ver
fechtungen obliegen wie den Kohlenhändlern.
- ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  H a u s 
b a u e n - V e r e i n . )  I n  der Vorschrift über das 
Umachen von Apfeln ist irrtümlich angegeben, 
M  die Apfel „gekocht" in Salzwasser, das ihnen 
M  Weiße erhält, gelegt werden. Die Früchte wer- 

nicht gekocht, sondern roh getrocknet, 
k ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Der Heu- 
^ge Gemüfemarkt war reich bestellt, auch an Zmuhr 

Lande fehlte es nicht. Der Preisstand im 
ANHandel war noch ziemlich der gleiche, mit Nei- 
M g  zu steigen; so wurden stellenweise für kleinste 
^nlegegurken ein bedeutend höherer Preis, 1 Mark 
U . die Mandel, und für Blumenkohl an zwei 
fanden geradezu Fantasiepreise gefordert, für 
?dwn kleinen Kopf Suppenkohl 1 Mark. An an
dren Ständen war der Preis indessen angemessen, 
"llt verständiger Berücksichtigung der Beschäsfenheit, 

für eineix» größeren Kopf guten Suppenkohl 
M  tzo Pfg. angesetzt, tadellose Köpfe von 50 Pfg. 
As 1.20 Mark. Der Tomatenpreis ist auf 50 Pfg. 
^untergegangen. I n  großer Menge war Kürbis 
Mhanden, das Pfund im Ausschnitt 20, auch 30 
M .;  wie uns mitgeteilt wurde, soll das Nützliche 
Urbisfleisch, womöglich mit etwas Magermilch, 
M  Nudelsuppen und Kartoffelsuppen ein leidlicher 
jMersatz sein. Kartoffeln waren vom Gute Ka- 
Krrinenflur eine starke Fuhre angebracht, die zum 
speise von 7 Mark der Zentner schnell abgesetzt 
Mrden. Pilze waren noch in Massen am Markt, 
I-Uden jetzt aber. wo man sich wohl allgemein mit 
M er eingelegten. Rehfüßchen oder getrockneten 
Minpilzen, die heute auch käuflich waren, für den 
Günter versorgt hat, schwerer Absatz, sodaß der

A m  st ? r d a m  , 13. Septem b er. Wechsel auf B erlin  32 ,75 , 
W ien 20,73 , Sck w eiz 6 0 M , K openhagen 73.00 , Stockholm  
80,40 , N ew y o rt M i z ,  London 11,31 , P a r is  4 ! ,0 0 . -  
L u stlos. _____  .

A  m s t e r d a m  , 
p--r OtLööer 76.
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Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (15. nach Trin.) den 16. S ep tem b er 1917. 

städ tisch e evarrgkl. Kirche. M orgen s 8 Uhr: Kein G o tte s 
dienst. P farrer Iu cob i V orm . 10 U hr: Gottesdienst 
P farrer Lic. F  eutag Kollekte für die kirchl. ArmenstisLnug. 
V orm . 1 1 '  ̂ U h r : Kind crgottesdienst. P farrer Ia co b i. 
Freitag  den 21 S  ptember 1917 Kriegsgebetsandacht.

N silstiidtische ev a n g e i. K irche. V orm . 1 )  Uhr: G ottesd ienst. 
S u p . Wanbke.

G arnison -K irch e. N orin . 10 U hr: G ottesdienst. Festungsgar- 
nisonpfarrec L ic Reichet. V orm . 11 U h r: K indergottssdienst 
Derselbe. A m tsw ochs: F eftnnosgam isoupfarrer Lux

R eform ierte  Kirche. V orm . 10 Uhr : G ottesdienst. P farrer  
Arndt.

E v a ,ig e l. »lutherische Kirche. (Bachestraße). V orm . 109z U hr:  
Pred igt.G ottesd ien st Pastor W ohlgem nth.

S t .  (heorgenkirche. M orgen s 8 U h r : G ottesdienst. P farrer  
Heuer. V orm . 9 9 ,  U hr: G ottesdienst. P farrer Johst. 
V orm . 11^4 Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe. Kollekte 
für bis Arm en der G em einde.

E v a n g e l. K irchellgem eürde Nentschkan. V orm . 10 Uhr: G ot
tesdienst in Rentschkan, im 2!nschl"ß daran P rüfu n g der 
Konfirmanden. Nachm. 3 U h r: V ersam m lung des Ju n g-  
srduenvereins im  P farrh au s. PfarroerwalLer D ehm low

E v a n g e l. K irchengem einde L n lk au -G ostgau . V orm . 8 U hr:  
G ottesdienst in G astgan. V orm . 10' U hr: G ottcsdlenst in 
Lulkau. P farrer HUtm anm

E v a n g e l. K irchengem einde G r . B ö ssn d o rf. Pornr 10 U hr: 
G ottesdienst in Gr. V ösendorf und Konfirm ntion, hierauf 
F eier des heil. A bendm ahls P farrer  V rinz

E v a n g e l. K irchengem einde N n d ak -S tew k en . Vorrn. 9 9 ,  U hr: 
P red igt.G ottesd ien st. Nachm. 3 Uhr: V ersam m lung des  
J ü n g lin g s- und Ittngsrau en oerem s V o lle s  Erscheinen 
dringend erwünscht. P farrer Schönjan.

E v a n g e l. K irchengem einde OttloLschm. V orm  von 99^ Uhr : 
ab. G ottesdienst tu Ottlotschin. N achm ittags von 1 Uhr ab: 
G ottesdienst in Sachsenbrück und Konfirmandenunterricht 
danach. P farrverw atter Kalten.

E v a n g e l. K irchengem einde G ram tschen. V>nm. 10 Uhr: G o tte s 
dienst mit Abendm ahl in G r. R ogau . P farrer Beckherrn.

E v a n g e l. K irchengem einde G urske. V orm . 10 U hr: G o tte s 
dienst in Gurske P farrer B ased ow . Nachm. 3 U h r : I m  
Jugendheim  Schwarchrltch Ju gen dp flege.

B a M te n -G e m e m d e  T h orn , Heppnecstraße. V orn ,. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Vred H inße Nachm. 3 Nhr: S onn tagsfch m e. 
Nachm .4'/,; U hr: G ottesdienst und A bendm ahl. D erselbe. 
Nachnn 6 Uhr: Iugendversam m lung M ittw och abends 8 
U h r : G ebetsuersam nllnng Jederm ann willkom m en.

E v a n g e l. G em em schasL. T horn-M ocker, B ergstraße 57 . V orm . 
10 Uhr: G ottesd ienst N orm . 1 1 " . U hr: Som ttagsschule. 
Nachn,. 4  U hr: G ottesdienst. Nachm. 5 9 ,  U h r : Ju gen d -  
verein. P red iger  Leyh Posen .

Gemeinschaft innerhalb ber Landeskirche, Evongettsatrons- 
kapelle Cutm er V orstadt (am  B a y 7 rndenkniül.) Früh 3^/, 
Uhr: G ebetnm ide. Nachm 2 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 4 ' ,  U hr: Evangelisationsversam m lnng. M ittwoch  
abds 89^ U h r : Vid-Istunde.

7000 M a r k
auf sichere Hypothek (Landgrundstück be- 
oorzugr) zu vergeben durch

Thorn.

W O G  WUffA
auf läudliches Gruudstü-k zur ersten 
S te lle  w erden gesucht.

Gest. A n geb ot- unter Ws. 2 « < 2  an dt-> 
.Beschäftsstelle der .Presse" ,

I M  I, knie
S l l U H l W M e i !  ,

SÜ!'. tt'AV, Zö!lis.sSekg iHl.

A e Z -  O . l l U 'Z l W M H l W .
paff. für Schneider'n, ges. vom  1. 10. 17.

A ngebote erbeten unter 2 0 1 4  a»  
die Gsschäft'steffe der „Vreffe"._______

Kaninchen.
große auch kleine, zn verkaufen.

Vrom kiergecsttaße 94 .

hat abzilgeoen I Z o L 'o n  « ? L » ,
G raudeuzerstr. 117. T elephon 311

» I I I  Illnrstn gklüchij

Em§ 2 Zimmer.Wohnmrg 
Mr einzelne, a lt. Person (B eam ten w itw e) 
ges. in best. Hause von sof. oder 1. Okt.

A naeboie erbeten unter L .  1 9 7 4  an  
die Geschäftsstelle der „Presse".

W L l - M j - Z U M M M W
nttt Küche für einzelne D am e von sofort 
oder i .  Oktober gesucht.

A ngebote unter 2 0 3 2  an die G e- 
lchestsfielle der „Presse".

W aw bei Tharn,
serschiLden'er B estand, zu verkaufen.

H e r r m a n tt s r u h  
b. Dsm drom ken, Kr. Ion an ittsb u rg  O?ipr.

)  i E  "e auterbaltene  

zu ka'ffen gesucht.
Gest. A ngebote erbeten unter X .  2 9 2 3  

an die Geschäftsstelle d e r ..Presse".

S M .  S W u r - M r
zu verkaufen.

Zu erfragen in d . Geschäftsst. d. ^Presse".

Betten
zu kaufen yef. A ngebole unter O .  2 0 2 6  
an die Gs?ch«stsst-»le der „Presse".

Berllentt.
K o p e n h a g e n ,  13. September. Die dänische 

Bari ^Elsa" ist a«u>s der Reise von Penarth nach 
Kor'ö« mit Kohlen im Kanal versenkt worden. 
3 Mann der Basatzung, zwei Dänen, zwei Schweden 
und ein Finne sind ertranken.

Krrenskis Schreckensherrschaft.
S t o c k h o l m,  13. September. Wie „Aston- 

bladet" aus Haparanda ersährt, ist das Dumamit- 
zlied Vernschkewitsch in Petersburg verhaftet mor
det. Nach dem gleichen Blatt ist seit dem 
10. September kein Zug mehr aus Moskau in Pe
tersburg eingetrossen.

Ein Kosakengeneral als Diktator.
P e t e r s b u r g ,  13. September. Reutermel

dung. Der Hetmann der Donkosaken, General 
Kaledin, lietz den Arbeiter- und Soldatenrat in 
Rostock am Don verhaften. Nekrasow erklärt 
gegenüber Journalisten, datz die Bewegung sofort 
unterdrückt werden würde.

Diz Entente als Vermittler zwischen K e r e n s k i  
und Kornilosf.

P e t e r s b u r g ,  13. September. Nruterwr!

Chaiselongue m. Decke
35  M k., mehrere S esse l, L 8 u. 10 Mk.. 
zu verkaufen. M I s r lr r v r ' ,  Gerechtefir. 30.
M ch^ N 'A rrszishIisch  m . E in is g e p la t te u .  
W archtisch m it  M a m r io r p la t le . N a ch t
tisch . K o m m o d e , a l t e s  B i l d ,  Z ie h -  
r o lle  n .  a .  m . zu verkaufen.

Rochsstraße 16.

Zu verkausen:
v e r g a s t e  F e n s te r f lü g e l»  K in d e r b e tt-  

- zm n  A u s z ie h e n .  S ch re ib tisc h .
Ä ie i f t iv u r ig s ir ir e n . e ise r n e  B e ttg e -  
^^Ele. C oppernlkusslraße 39.

G u t i^ h a lt e n e  G a s la m p s ,  
auch für P:rco!eim t geeignet, zu vsrkaufenE 

S trob and straß s 6 , 2 . E tage.M W  M W e a
sieht zum  Verkauf.

ItV Schö'nrvawe

stehen.Ziun Verkauf bei
'L>ZQlir . G r a m tsch en .

W W .M S iU I . M ßjW U  
N sA lW  werN» gelkust.
Z u erfragen bei

Strokandstraße ^ 0 .

Lehrerin sucht

U W M  U «
.plvl 1. Oktober.

A ngebote unter 
G eschäftsstelle' der ..Presse".

2 0 2 4  an die

zu m ieten gesucht.
A naebote unter H .  2 0 4 1  an die 

G . 'chäsisstelle der ..Presse".

M bel. Nck Wize 
SiMmer-kmriÄtungen
zu kaufen gesucht.

n ^erechtestr 30  
Zwei gutorhartene Badewannen 

und Gasöfen 
werden zu kaufen gesucht.

A ngebote unter 2 0 2 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ____

Eingeführtes, besseres ^
Restaurant

w egen E inberufung sofort zu verm ieten  
Einrichtung kann e»tl. übern. werden.

v .  Baderstr. 28. 2.

. Gesucht N a tion a l-

K M M O n .
T otaläddierer jeder A rt gegen bor. 

N r. und P r e is  erk .u . UI. ' 6 0 8 8  bes 
die Geschäftsstelle der

Gebrauchte Flaschen
kauft K e lk A ,;?:. Äraberstroße 8.

Z w ei diesjährige
Fohle«

sind zu verkaufen.

N e n d o r s  b e i Z lo tte r iL .

WM  e i«  W W W O e «  « W q  k di, I» M > «
-  - - »n der S ta d t  oder m der N ahe des tttad tt

bahnhoses sofort zu m ieten gesucht.

F ü r Frem denheim  geeignet?

Gest. A ngebote unter D .  2 0 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbetenWegen Eindeiufi.mg

dvng. Die Diplomaten der .Alliierte« haben r« - ' g,,, ^ e i s g e t t ^ M e l E ' , M»h«m«g«u »»« Zu^
kanntgegeben, datz sie zwischen KornUoss und Ke- z» -erk. B-dingun!, : Hund kmnml, in ^  nn... 1. Okiober ,n AUftad.

. renski ihre Vermittlung angeboten Habs,!, «m e i « ^  d ^ s c h s M ^  
Blutvergießen zu vermeiden. ° ""

Reuter mel det . . . .
P e t e r s b u r g ,  18. September. ReutsriNel-

dunA. Der Arüeitsminister hat erklärt, das Aben»

I o h b ö r u m ! M - H u u Ä ,
treu lilld wachsam, billrg zu verkaufen 
oder in P fleg e  zu geben.

Z u  erst. M  s k e tr e r
W U Y c lm s b a s e r n s , 3. )rmnp.

behör vom  1. Oktober in A ltstadt 
oder Brom bergervcnstadt zu m ieten gesucht.

A ngebote unter F .  2 0 0 9  an die G s- 
schästsstelle der „Presse".

AltsW i. M arkt 18, l ,
die von  H errn G eh. Iu stizra t Trvmmtzr 
bew ohnte 7 --8 rm m er -W o h n r ir ig  ist zum  
1. Oktober zu vermieten.

Niirsedbvrg, Tel. 158.

Wohnung
m it reichlichem Z u b eh ö r  und G asanlozen>  
Bachestraße 6 , 3. E tage, zu ven n isten . 

^ e t s  xr r St robandst raße 7..

Amdi. i-W»Ik«gNNS
oam  1. Oktober oder später zu vernttetelr. 

Z u  erfragen Jakobstr. 13, 1 T r.

Wohnungen
von 6 b ezw . 7 Z im m ern und Zu« 
behör zum 1. Oktober eotl. früher, B ro m -  
öergerstraße 8 , zu verm ieten.

L s?Lvlir Baugeschäft,
T horn , V rom bergerstraße 20

E in  Z im m e r  u n d  K üche  
verm ietet Sed anstrah e 1.

Gut möbliertes, 
srdl., sonn Zimmer»

schöne Aussicht auf die Weichsel, sofort za  
oerm ieteu . B on tstr . 6 , 2, I. i .  E in gan g .

"ß!., U D i. U M M W W t t
Bäckentraße Z9, Durchbruch

2-Z--MumerWohmmg
v'.it Küche von kinderlosem E hepaar zum  
1. 10. gesucht. A ngebote unter 26L 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

uä m ö b l.  B a r b o n z im m s r  sofort zu  
-  verm. Culmerstr. 26, 1. E tage. 
Z u erfr. Schilhsnacherstr. 26, Putzgesch.

M u t  m ö b l ie r t e s  Z im m e r  von sofort 
M ,  zu nernl. Altstädt. vllarkt i '̂ . 1.

U W .  2 Z iM M M ö tz M g
von sofort zu verm ieten.

Melli-nsiratze SO



Ganz rmerwa^e^ erhielten^rvir erschüUê nde Nachricht, sda  ̂am 8. September

Leutnant k^aiLl L o e l l ^ e
Ritter des Eisernen Kreuzes I. und 2. Klasse»

im blühenden Alter von 23 Jahren den Heldentod für das Vaterland gefunden hat.
Kokot z ko  den 12. September 1917.

v .  S o v I L «  und Frau S s r t » ,  geb. Loske. 
S o s U c s ,  Berlin,

LlslirrtolL S o s l k s ,  Zahlmeister, im Felde, 
Lsr>1 S o s l l r s .  Feldmagaz.-Jnsp., „ ,
S s r t s L  S v s I I r s ,
L rlo L  S a v llc v ,  Offiz.-Asp., im Felde,

S o v U r v ,
L ls v  k 'r s sv , geb. LoeUce, 
lUlax B 'rssv , z. Zt. im Felde,

Sein unersetzlich teures Leben endet« ein wunderschöner Tod !
Die Leiche wird überführt. Die Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

Dk« bisher von der Malchlnenausgletchstelle Danzig als ehren-! 
amtlicher Organisation des Vereins Deutscher Ingenieure >>" Auf
trag« des Waffen- und Munitions-Beschaffungsamtes w a h r g e 
nommenen Arbeiten, sind mit dem 1. September auf die Technische 
Bezirksdienststelle Danzig als Abteilung der Kriegsamtstelle Danzig 
übergegangen. Sie verbleibt in den alten Geschäftsräumen der 
ehemaligen Maschinenausgleichstelle Danzig-Langfuhr, Technische 
Hochschule, Zimmer 41. Der Dienstbezirk umfaßt die Kreise: 

Berent, Briesen, Bütow, Culm, Danzig (Stadt), Danziger 
Höhe, Danziger Niederung, Dirschau, Graudenz, Karthaus, Konitz,

§ Lauenburg i. Westpr., Marienwerder, Neustadt i. Westpr., P r. 
Stargard, Putzig, Rummelsburg i. Pomm., Schlawe, Schlochau, 
Schwstz, Stolp, Strasburg, Thorn (Stadt und Land), Tuchel. 

Telegrammadresse: Tebedienst, Danzig-Langfuhr, 
Fernsprecheranschluß: Nr. 3668 Danzig.
Geschäftszeit für das Publikum wochentags von 9—4 Uhr. 
D a n z i g  den 1. September 1917.

Kriegsamtstelle Danzig.

Am 6. September verschied in Schöneberg plötz
lich unsere sehr liebe, treue Schwester, Tante und 
Großtante

» l m  M Ü Ü ö  I > s M
im 86. Lebensjahre — dennoch zu früh für

die Hinterbliebenen.

Gestern früh ^ 9  Uhr entschlief 
sanft nach langem, schwerem Lei
den meine liebe F rau . unsere 
M utter, Schwieger- und G roß
m utter, Schwester und Tante

geb. küNmerenke, 
im 61. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
A m t h a l , 14. Septem ber 1S17

die trauernden
Hinterbliebenen

U. KsLrt u. Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag  

den 16. Septem ber, nachmittags 
3 Uhr, vorn Trauerhause aus statt.

r-KtzS ' S age  allen meinen B ekannten^ H  
D  auf diesem Wege H
H  „ L e b e w o h l * ,  I
K  besonders den Damen vom Ar- H  
^  tilleriedepot. K

I t .  Iz
Zeugs eidwebel. H

I n  das Handelsregister ist bei der 
iF irm a R o b e r t  L leb eb v »  in T h o  r n 
.eingetragen worden, daß Kaufmann 
2kax  L lo b eb e»  in T h o r n  jetzt 
Inhaber der F irm a ist. Der Ueber- 
gang der im Betriebe des Geschäfts 
begründeten Forderungen und Ver
bindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des 
Geschäfts durch N n x  H o b o k o n  a«s- 
geschlossen.
,, Thorn dm 11. September 191?.

Königliches Amtsgericht.

H « W IIW - md 8k- 
wrlieW le lSr » A m

Abteilung 6.
der

ilönigl. Gewerbeschule.
Beginn des W interhalbjahres am

18. Ottober.
i l .  Haushaltungskursus,
L2. Kochen und Backen,
(3. Waschen und P lä tten ,
4. Kursus für Hand- und Maschine- 

nähen,
5. Kursus für Wäscheansertigung.
6. Kursus für Schneidern und Putz,
7. Kursus für Kunststickerei,
8. Abendkochkursus für beruflich tätige 

Mädchen,
O. Abendschneiderkursus für beruflich 

tätige Mädchen,
!0. V v rb ere itü n g sk m rse  zu r A u f

n a h m e  lu  d ie  S e m in a re  fü r  H a u s -  
w irtscha fts- un d  H a n -a rb e i tS -  
le h re r in n e n .

^ Ä n rn e ld rm g e n  frü h ze itig , d a  m ir  
-m e  bestim m te A n z ah l v o n  Gchü- 
L erm ueu ausgenom m en w e rd e n  k an n . 
t S prechstunden  täg lich  v o n  10—12 
M r .  M e llien s traß e  3, Eingang vom 
W äldchen aus.
V. Thorn den 11. August 1017.

Die Vorsteherin:

Verreist
Vom 1V. d. Mts.

Auspolfterungen,
sowie

Neuanfertigung 
von Sovtzas 

und Matratzen
werden sachgemäß und preisweri 

ausgeführt bei
« .  S o k a U .

Schuhmacherstraße 12.

zeit entsprechend umgearbeitet.

Sensgurken
empfiehlt

dke gut die Küche versteht, sucht

Haltsansprüche. M eldungen nimmt 
Geschäftsstelle der „Presse" i 
2 0 4 3  entgegen. ^

ab S te llu n g  in  e inem  b a th .
Am liebsten wäre ihr die selb 
Führung eines Haushaltes.

Angebote unter 2 0 3 5  
Geschäftsstelle der „Presse".

sucht schriftliche Arbeiten im Hause.
Angebote unter L .  2 0 4 4  an 

Geschäftsstelle der „Presse".

U M  U M I«e!
SpinMer

find zu haben bei
Lll. Drechsle.rmeisler,

Katharinenstraße 4.

Angebote unter s?  2 0 1 5  
Geschäftsstelle der „Presse".

Behandlung zum 15. 10. 17
S te l lu n g  bei a ltem  Ehepaar. 

Angebote unter V .  2021 m ' 
schaftsstelle der „Presse".

Tüchtige
Montagearbeit« 

Kchlofser, 
Schmiede» 

Metschirrmeistr
werden zur Errichtung von Flugh 
sofort eingestellt M eldung bei 

O b e rn ,o rrte u r
-_________ F lugp la tz . T h o rn .

MIM. Wicke. 
Wer

auch Krkegslnvaliden und Zi 
Pflichtige finden dauernde Besä 
anf Heeresarbeiten bei

Llrsvkbergvr,
vhra, bei Danzig.

l Tüchtige, selbständige

Monteure und 
Hilfsmonteure
osokl N2'ucht.

A . E . 'G .  B ro m b e rg . Dahnhofstr. 18.

W U W U
sofort gesucht.S. volivs, Artnshof.

! 8 l r l l W K W »
stellt sofort einkiodarä keamsnn,

» M ellienstraße 130.

Malergehilsen
erhalten Beschäftigung bei

8 e I» 1N e ^ ,  M a le rm e is te r , 
Kleine M arktstraße 9.

i Zuverlässige

z S S s n s s t r s r ̂ auch Kriegsinvaliden werden für dauernde 
Beschäftigung sofort eingestellt.«s. Luerkovski, Töpfermeister.
B ä c k e r g e s e l l e ,

als  zweiter^ sofort gesucht.
k. ll^dsrlsvä. Groudenzerstr. 170

Heizer
aus Dampfer „P rinz W ilhelm" sof. gesucht.I » u lr » .

L e h r l in g e
. für Schmiede und Stellmachers! stellt 

sofort oder spater ekn
 ̂ kiklinrä ktzäMLüv. T  h o rn ,  Mellienstr 130.

 ̂ M t t l M i W
stellt ein M a le rm e is te r .

 ̂ Arbeiter,
: A rbeitsbiiO eii,
' FobrikarbeiteriWeii

stellt einüllstsv Veesv,
 ̂ L eb- u n d  H o n ig k u ch e tt-F ab rib ,

Thorn-Mocker, Frch Reuterstraße 22.
. Aeltere, zuverlässige

M e i n e ̂ suchen sofort- (!. k. M nes L 8odn,
G. m. b. H., B  -ttestraße.

1 Kutscher
(guter Pferdepfleger) für dauernde De° 

. schältigung gesucht.
N l i  s v l l  L  IL rL L IN O , 

M akch inensab rik . Thoril-Mocker.

WMener M t M ti I L o k n S r t .

1 Arbeitsburschen und 
Lehrlinge stellt ein

In s ta l la te u r  u n d  K lem pnerm eiste r, 
M ellienstraße 74.

Ein Arbeitsbursche
für zwei Pferde sofsrt gesucht.

Thorn-Mocker. 
Graudenzerstraße 13S.

A r b e i l s b u r s c h e
. zum sofortigen A ntritt gesucht. ;

Z l e n l n « .  G  m  b . H2 jüngere raufkuischen und ! eine Zrau
zl,m einmaligen, wöchentlichen R eine-- 
machen eines H ausflm es sucht

Z ig a re t te n fa b r ik  „M o -K o w " , ! 
I s l e k o i '  Brückenstraße 14.

64. ZuchtviehaMm
der westpreußischen Herdbuch-Gesellschaft Danzig 

Freitag den 21. September in D a n z i g ,  
Schlacht- und Mehhof, norm. 11 Uhr.

Auftrieb: 60 tragende Kühe n. 
Färsen und 70 Butten.

Kataloge kostenlos ab 10. September von

Geschäftsstelle Danzig, Gr. GekäerMe?Z.
W » » S » N « «  «  » » » » » » « W

?  in Briesen
(in den Räumen des Vereinshauses).

»W Unsere Ausstellung, die mit Geflügel aller Art,
»W Kaninchen, Ziegen, Pelzwerk und verschiedenen Geräten 
M  der Kleintierzucht außerordentlich reich beschickt ist, wird 
»  durch den Protektor der Ausstellung Herrn Regierungs- 
M  Präsidenten, Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat Dr.
"  SebMInF aus Marienwerder

am Montag den 17. September 
um L Uhr mittags eröffnet.

Kassenöffnung um 12 Uhr mittags.
Die Ausstellung ist für Besucher geöffnet:

W  Montag den 17. September, von 12 Ahr mittags bis 
^  6 Ahr abends,
W  am Dienstag den 18. September, von S Ahr morgens bis 

8 Ahr abends.
W  Eintritspreis für eine Person 26 Pfg., für Schüler 
gH und Kinder je 10 Pfg.

Am Montag den 17. im Vereinshause MMtärkonzert.
Um zahlreichen Besuch Littet ergebenst

die Ausstellungsleitung.

Schluß des Verkaufs:
Sonntag, nachmittags 2 Uhr.

Nur noch 2 Tage
dauert der Verkauf von diesen echten Straußfedern 
und Reihern in der Elisabethsir. 2 ; dieselben 
werden jetzt zu sehr vorteilhaften Preise verkauft. 
Versäumen S ie  nicht dieses günstiges Angebot. 

Hochachtend W ssenkdlä aus Berlin, Hirtenstr. 12, 
Straußfedern Versandhaus.

Versand nur gegen Nachnahme.

U
) 0 0 0 0 0 0 0 0 4 ) k  )O O O O O O O O O O E

)L
) t
r !
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S v I » Ü t L V I » I lS ,I » S
Heute, Sonnabend:

G roßes StreichkonZert
ausgefLhrt von der gesamten Kapelle des Ers.-Vatl. Änstr.- 
Regts. Nr. 61, unter persönlicher Leitung ihres Musikleiters

Q a n L A s r ? .

Sonntag: Konzert
ausgeführt von der Kapelle des Ers.-Batls. Jnftr--Regts. 61. 

Anfang 4 Uhr nachm.

)L
)r

Mich,

)L
)L

)OLX)OOOL)L)t )t )L )OOOOOOOk)OL
G -m ernschast fü r  en tschiedenes 

Thrizierrtttm , Baderstr. 2S, Hos-Eingang. 
. Evangel.-Versamml. jed. S onntag und 

F e ie  tag nachm. 4 's, Uhr. Bibelstunden 
jSd D ienstag u. Donnerstag, abds.8' Uhr.

Wasch statt gesucht.
Mellienstraße SS, 2.

T h o rn e r  en .-k lrch l B la n k v en z v e re ln .
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

in der Aula der M ädchen- Mittelschule. 
Gerechtestr. 4, Eingang Gerstenstraße. 

Jederm ann willkommen.
C hristlicher V e re in  srm ger M ä m ie r . 

TuchMächeruraße 1
Sonntag, abends 7 Uhr: S o lda ten  u 

junge Leute.

Angebote aus

mblintk Nniiiitr
! für Bühnenmitglieder werden im S ta d t-  
l th e a te rb ü ro  entgegensenommeu.

Ein möbliertes Zimmer
von sofort zu vermieten.
_______Heiligegeiststratze 19, 1 Treppe.

Die Dame,
welche am D onnerstag um 's-L Uhr 
m ittags mit der Klaviertasche an der 
Post vorübergegangen ist. wird höflichst 
gebeten von dem ihr begegneten Herrn 
zwecks ehrbarer Annäherung um M it
teilung unter O .  2039 an die Geschäfts- 
stelle der „P-esse"._____

LSmmchen.
Dei echtestr. Z. Eerecht-str.

Rleinknnstbllhne
' Telephon Nr. 203.

Ab 18 dieses M-natS:
! N s » ! -  d ie« !

die große Sensatioo
I vom Zirkus Hagenbeck, Hamburg.

«lsx Vilto».
das lebende Aquarium, das 

»rdizinische und trinkende R atse i. z
in seinen unglaublichen

M U L I - »  Leistungen.
W U 1 0 N

wurde in B onn von Profestor u. 
Geheimrat S c h r ö d e r : ,  d. komgi. 
Klinik als  das medizinische Rätsel 
und lebende Aquarium  bezeichnet.

M m  muss N R  s e h e « !
trinkt in 10 Minuten  

« I » r v N  io o  G la s  B ie r ,
U ilia n  trinkt in einer halben Stunde  
» U M  100 L ite r  W asser.
M ffa n  verschlingt dutzende lebende 
n  11 «Oll Frösche und Goldfische. 
Außerdem die übrigen vollständig 

neu engagierten Künstler.
E s ist m ir mit großer M ühe «. 

Unkosten gelungen, Herrn V i l la »  
für mein H aus auf kurzer Zeit zu 
verpflichten. Der ungeheuren Un
kosten wegen bin ich gezwungen, 
das E intrittsgeld  anf 30 Pfennig 
zu erhöhen, solange 
auftritt.

Erstes Auftreten 
Sonntag den 18. 
September 1817,
Anfang 4  Uhr,

Eintritt 50  Pfg.
Die Direktion.

Kchützerchaus-
Kino-Theater.

W e i l  S m iü ta «  V s M i i i l g . '
Reichhaltiges Program m .

Sie drei Musketiere,
Aus -e« W u W d e r u  bei
W em u gu su lten M W N

Leute um  Strand,
M  wer kein lireur und 

Leid Hut.
Aie ueueßeu Kriegsberichte 

«. a.ur.
Non 2 bis 5 M r D  

Kinder gestattet.

Zentral-Theater.
A b  F re i ta g  d - i ,  14. d . M ts . :

Die Fürstin 
von Monte CabeUo,

D ram a in 4 Akten.
Seine geschiedene Frau,

Lustspiel in 2 Akten.
Neueste Kriegsberichte, 
Aufnahmen von Thor«,

Promenade an der . 
Earnisonkirche, 

Konzert, Kapelle der 
In fan te rie  176, 

DenkmalKaiserWilhelmsI.
Festlichkeiten im Wk- 

toriapark, Zigeunertanz 
Zubel » . Trubel i. Garten.

-  ,  . .  r „
das heute 8'j4 Uhr am Schalter Postam t 
Mocker liegen geblieben ist, bitte^ gegen 
Belohnung in der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben;______

rsarrch» ttal«nd«r.

l s i r

Um l2. d. M lr. ikt «ine
H a n Z i a s c h s ,

In h a l t :  1 Portem onnaie mit 7,28 M?., l 
g efunden  w o rd en .

Voll wem jagt die Geschäsisst.d. .Presse".

Septem ber

! Oktober

1 Partermmnaie
gesunden. Abzuholen

Gerstenstraße 6 s, ptr., l.

November

t9

2^
29

Hierzu zweites B la t t .



Z5. IKhkglr. 2lb .

Der Depeschenrvechsel zwischen 
«alser W??5)e!m und dem Zaren.

.  AusLruch des russisch-japanischen Krieges
Hatten sich zahlreiche Firmen um die Kohlenliefe- i 
runFen für die russische Flotte, besonders für das 
attische Geschwader, beworben. Die Aufträge 

wurden schließlich deutschen Reedern erteilt, obwohl 
es sich iii HPer Linie um die Verschiffung englr- 
jcher Kohlen handelte. Die Verträge wurden 
Ulcht mit der russischen Regierung, sondern mit 
Prrvatfirmen abgeschlossen. Sie erstreckten sich 
^ B e f ö r d e r u n g  der Kohlen von einem 
^irländischen Hafen nach bestimmten neutralen 
Hafen. I n  England entfachte der Geschäftsneid 
er dortigen Schiffahrtsgesellschaften einen Sturm 
er Entrüstung über dieses angeblich der Neutrali- 
2t widersprechende Verhalten Deutschlands. 

Dabei führten englische Schiffe um dieselbe Zeit 
en Japanern große Kohlenmengen zu und beför

derten diese nicht etwa, ^wie die deutschen Schiffe 
aur nach neutralen Häfen, sondern bis nach Japan 
selbst. Sie übergaben vielfach ihre Fracht sogar 
unmittelbar der japanischen Flotte. Schon da
mals war man, genau wie heute, in London der 
Käficht, daß die Freiheit der Meere nur für Eng- 
and Giltigteit habe. Man bemühte sich infolge

dessen, Deutschland einzuschüchtern, die Presse er-.
sich in Drohungen, Lord Lansdown erklärte 

ömir deutschen Botschafter rund heraus, wenn J a 
pan sich wegen der angeblichen Neutralitätsver- 
letzung Deutschlands zum Kriege gegen uns veran- 
2tzt sehen sollte, werde England auf japanisches 

^suchen hin den Bündnisfall als gegeben ansehen. 
Dre englische Regierung verstieg sich sogar dazu, 
deutsche Dampfer, die in englischen Häfen Kohlen 
einnahmen, am Auslaufen zu verhindern und be
gründete dies mit dem Vovwand, daß die Neutra- 
litatspflicht es verlange. I n  Japan, das durch 
seine Siege übermütig geworden war, drohte man 
allen Neutralen, die den Gegnern Kohlen lieferten, 
ganz offen mit kriegerischem Einschreiten. Es be
stand mithin die unmittelbare Gefahr, daß Deutsch
land, wenn es sich nicht durch diese Einschüchte- 
rrrngsyersuche von der Ausübung seines unantast
baren Rechts auf überseeische Handelsfreiheit ab
schrecken lassen wollte, mit England und Japan in 
Einen von diesen Mächten herausgeforderte,: Krieg 
verwickelt wurde.

Unter diesen Umständen war es natürlich unv 
selbstverständlich, daß Deutschland bei dem von der 
Wahrung seines Rechts sehr empfindlich mitbe- 
rührten Rußland Anlehnung suchte. Dies geschah 
^m 27. Oktober 1904 durch die folgende, den Vor
schlägen des Auswärtigen Amtes entsprechende 
Depesche des Kaisers an den russischen Zaren: 
»Die Klagen Englands wegen unserer Kohlender-

Thorner Uriegsplan-erei.
'------ ------  (Nachdruck verboten.)
d V I .

Ein herrlicher S p ä t s o m m e r  ist uns bisher 
^schieden. Zwar sind die Nächte schon etwas kalt, 
^ e r  am Tage liegt noch warmer Sonnenschein über 
7 ^  Fluren. Das schöne Wetter kommt ganz Leson- 

der Kartoffel zugute. Regnerisches Wetter 
Hgttr uns einen Strich durch die Rechnung machen 
^rnen. Nun ist jede Besorgnis geschwunden. Die 
s o lle n  können vorzüglich- ausreifen. Die Kar- 
^ e l  ist nun einmal die Grundnahrung des deut
schen Volkes. Es wird in diesem Jahre möglich 
s^ln, jeder Familie soviel Kartoffeln zu liefern, wie 
uE zu ihrer Ernährung gebraucht. Wenn die Be
förderung und die Verteilung nicht Versagt, so 
können wir betreffs der Kartoffelversorgung für die 
Seit bis zur nächsten Ernte beruhigt sein. Da uns 
?uch die Kernfrüchte in ausreichendem Maße be
schert find, so befinden wir uns in einer ungleich 
Hastigeren Lage als unsere Feinde, Lei denen
Mangel herrscht.

Wie hat sich doch in den drei Kriegsjahren das 
Plattlern gewendet! Der Überfall der Mittelmächte 
T̂ rch eine zahlenmäßig vielfach überlegene Feindes
schar war nicht übel ausgesonnen. Das Nechen- 
exernpel, das an der Themse aufgestellt wurde, 
3ürg bis aufs letzte Tipfelchen auf. So konnte 
^ENn Edward Grey behaupten, England könne bei 
^  Kriegsbeteiligung weniger aufs Spiel setzen, 
^  wenn es neutral bliebe. Was die überzahl an 
Menschen und Kriegsmaterial etwa noch nicht zu 
schaffen vermochte, das würde schon die Ab- 
schneidung Deutschlands und seiner Freunde von 
ikglicher Zufuhr an Rohstoffen und Nahrungs
mitteln besorgen. I n  der Tat, keine leichtfertige 
Rechnung! Denn was bei uns im Laufe der Zeit 
Uotwendigerweise immer knapper werden mußte, 
^2ß dem Gegner immer neu zu. Fast der ganze 
Erdball stand ihnen mit seinen Bodenschätzen zur 
^rfügung. Und heute? Sind nicht die Rollen 
völlig vertauscht? Gegen alle wütenden Angriffe 
haben wir uns siegreich verteidigt, haben sogar 
cheite Länderstrecken jenseits unserer Grenzen besetzt. 
Bor allem aber haben wir alle tückischen Pläne

Chor«. Sonnabend den 15 September >«M,

sorgung für russische Schiffe sind umso weniger ge-^ Zaun gebrochenen Angriff. Und die Antwort des 
rechtfertigt, als England seit dem Beginn des Zaren bestätigt, daß auch der Empfänger nichts 
Krieges — nachdem es Japan zwei Panzerschiffe  ̂ anderes aus der Depesche des Kaisers herausge- 
„Nislim" und „Kafuga", unter englischen Offizier ! lesen hat. Erst dem schlechten Gewissen unserer 
ren und Bemannungen geschenkt hat — ständig-Feinde ist es vorbehalten geblieben, sie dreizehn 
die japanische Flotte mit ihren Kohlen versorg^ Jähre später während des Weltkrieges, den sie 
und ihnen nicht weniger als 30 Dampfer verkauft verhüten sollte, in einer auf dessen Verlängerung
hat. Die Seeschlachten, die Togo liefert, werden 
mit Eardisflohlen geliefert. Es würde natürlich 
für uns viel angenehmer sein, wenn die Engländer 
so klug wären, dies alles zu bedenken und uns 
allein und im Frieden zu lassen. Aber ich werd? 
nie einen Augenblick vor einer ungerechtfertigten 
Drohung zurückweichen."

„Dieser neuen G e fa h r der Kaiser
weiter, „würden Rußland und Deutschland gemein
sam zu begegnen haben. Deinen Bundesgenossen 
Frankreich hätten sie dabei an die Verpflichtungen 
zu erinnern, die er in dem Zwerbundvertrage mir 
Dir übernommen hat, an den easn8 loeäsris. Es 
ist ausgeschlossen, daß Frankreich angesichts einer 
solchen Aufforderung versuchen sollte, seiner selbst
verständlichen Verpflichtung gegen seinen Verbün
deten auszuweichen. Obwohl Delcasse ein ge
schworener Anglophile ist, wird er klug genug sein, 
um zu begreifen, daß die englische Flotte ganz 
außerstande ist, P aris  zu schützen. Auf diese Weise 
würde eine machtvolle Vereinigung der drei stärk
sten Festlandmächte gebildet werden, die anzugrei
fen sich die anglo-j-apanische Gruppe Zweimal über
legen würde."

I n  einer Drahtantwort, die bereits am 29. Ok
tober erfolgte, erwiderte der Zar auf die Äuße
rung des deutschen Kaisers mit voller Zustimmung: 
„Ich stimme völlig Deinen Beschwerden bei über 
Englands Verhalten hinsichtlich der Kohlenversor- 
gung unserer Schiffe durch deutsche Dampfer, wäh
rend es stch auf Bestimmungen versteht, die Neutra
lität auf seine eigene Art zu wahren. Es ist 
sicherlich hohe Zeit, dem ein Ende zu machen. Das 
einzige M ittel wäre, wie Du sagst, daß Deutschland, 
Rußland und Frankreich sich sogleich über eine Ab
machung verständigen sollten, um die englisch-ja- 
panische Anmaßung und Unverschämtheit zunichte 
Zu machen. Möchtest Du die Umrisse eines solchen 
Abkommens niederlegen und abfassen und es mir 
mitteilen. Sobald es von uns angenommen ist, 
wird Frankreich genötigt sein, sich seinem Verbün
deten anzuschließen. Diese Verbindung hat mir 
oft vorgeschwebt. S ie wird den Frieden und die 
Ruhe der Welt bedeuten."

Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt zu dem I n 
halt der Leiden Depeschen: „Der W ortlaut der De
pesche des Kaisers zeigt, daß ihr Absender weder 
offen noch auch nur andeutungsweise mehr erstrebt 
hat a ls die Sicherung Deutschlands vor einem vom

hinzielenden Weise umzudichten."

politische Tagerschail.
Zum Tode der Königin Eleonore von Bulgarien
«schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.": Nach einer
Drahtmeldung aus Sofia ist Königin Eleonore 
am Mittwoch 4,20 Uhr nachmittags gestorben. 
Das schwere Leiden, dem die Kömgin erlegen ist, 
ließ schon seit längerer Zeit diesen Ausgang be
fürchten. Ih r  Hinscheiden erweckt weit über die 
Grenzen Bulgariens hinaus tiefes Mitgefühl, und 
namentlich wird in Deutschland, dem die Königin 
entstammte, warme Anteilnahme geweckt. Bevor 
Königin Eleonore den hohen Beruf auf sich nahm, 
an der Seite König Ferdinands in Bulgarien als 
Landesmutter zu wirken, hat sie sich viele Jahre 
hindurch mit inniger Hingabe der Linderung 
menschlicher Leiden gewidmet. Seit ihrem Einzug 
in Bulgarien galt ihre von tiefer Herzensgute be
seelte Tätigkeit vor allem der Förderung aller 
Werke der Wohlfahrt in ihrer neuen Heimat. 
Besonders während des Krieges fand ihre Men
schenliebe ein reiches Feld der Fürsorge. Das 
bulgarische Volk wird um das Hinscheiden der edlen 
Fürstin tiefe Trauer empfinden und der verewig
ten Königin eine dankbare Erinnerung wahren. 
'Königin Eleonore wurde als Tochter des Fürsten 
Heinrich IV. Reuß j. L. und der Prinzessin Luise 
Reuß ä. L., verwitweten Prinzessin von Sachfen- 
Altenburg am 22. August 1860 in Trebschen bei 
Züllichau geboren. Am 28. Februar 1908 vermählte 
sie sich mit König Ferdinand von Bulgarien. 
Nicht ganz 10 Jahre war es Königin Eleonore 
vergönnt, an der Seite ihres hohen Gemahls in 
Bulgarien ihre segensreiche Wirksamkeit zu ent
falten.

Sozialdemokratischer Antrag auf Einführung
des gleichen Gemeindewahlrechts in Preußen.
Die sozialdemokratische Fraktion der Stadtver

ordnetenversammlung in Berlin beantragt, an den 
preußischen Landtag eine Petition zu richten, in 
der die Einführung des allgemeinen, gleichen, ge
heimen und direkten Gemeindewahlrechts nach dem 
System der Verhältniswahl für alle über 21 Jahre 
alten Einwohner ohne Unterschied des Geschlechts 
und unter Aushebung aller Vorrechte der Besitzer 
gefordert wird. Der Antrag wird für die nächste

zur Vernichtung unserer- w i r t s c h a f t l i c h e n  
L e b e n s  zuschanden gemacht. Keine Worte ver
mögen solchen Leistungen auf militärischem und 
wirtschaftlichem Gebiete gerecht zu werden. Der 
Krieg ist nicht allein ein Ruhmesblatt unserer 
Heere zu Wasser und zu Lande, sondern auch ein 
hohes Lied auf die hinter der Front schaffenden 
Kräfte.

I n  dem gigantischen Ringen wurden wir freilich 
durch unsere natürlichen Bodenschätze wesentlich 
unterstützt. Die Kohle und das Eisenerz gaben 
unserer Industrie das Rohmaterial in die Hand, 
um unser Heer mit den technischen Mitteln der 
modernen Kriegführung auszurüsten, ftdaß uns die 
Machtmittel der industriell am meisten entwickelten 
Länder: England und Amerika nicht zu schrecken 
vermochten. Doch wohin wäre das deutsche Volk 
mit all seinen industriellen Schätzen doch schließlich 
angelangt, wenn sein Boden nicht zugleich auch aus
reichende Nahrung für die Bevölkerung hergegeben 
hätte! Kein Land der Erde kann stch rühmen, so 
hohe Erträgnisse seinem Boden abzugewinnen wie 
Deutschland. Nirgends ist der ungenutzte Boden so 
gering wie Lei uns. Schon im Frieden ernteten 
Frankreich und Rußland zusammen auf den Hektar 
etwa soviel wie Deutschland. Und gerade diesen 
beiden Gegnern hat der Krieg auf landwirtschaft
lichem Gebiete die schwersten Wunden geschlagen, 
während unsere Landwirtschaft trotz aller Schwierig
keiten sich ihre volle Leistungsfähigkeit erhielt. Sie 
hat uns das Durchhalten inmitten einer feindlichen 
Welt erheblich erleichtert, ja überhaupt erst ^ge
währleistet. !

Angesichts dieser Kraft, die Deutschland noch im 
vierten Kriegsjahre ausweist, will es ganz unver
ständlich erscheinen, wie der Reichstag, der doch 
eigentlich die Vertretung der Nation darstellen 
sollte, 5ine so unglückliche Stunde haben und einer 
so schwächlichen Friedensresolution zustimmen 
konnte. Immer deutlicher zeigt es sich, daß die be
rufenen Vertreter der Nation in jenem Augenblick 
durchaus nicht die Meinung des Volkes zum Aus
druck brachten. Wie aus den Reihen unserer 
tapferen Kämpfer, so mehren sich auch aus allen 
Teilen der Heimat die flammenden Proteste gegen

einen Erzberger- und Scheidemann-Frieden. M it 
Freuden ist daher auch die Gründung der „ D e u t 
schen V a t e r l a n d s p  a r t e t "  zu begrüßen, die 
alle Anhänger eines siegreichen Friedens umfassen 
und aller Uneinigkeit entgegenarbeiten will. I n  
Königsberg ist sie ins Leben gerufen, jener Stadt, 
von der 1813 die große Bewegung gegen die napo- 
leonische Tyrannei ausging. „Ein unglückliches 
Vaterland steht mich nicht wieder!" so schloß der 
eiserne Pork seine packende Rede, und die M it
glieder des preußischen Landtages stimmten ihm 
mit dem Rufe zu: „Das soll ein Wort sein!" und 
setzten ohne jede Mitwirkung des königlichen Hofes 
die Provinz in den Kriegszustand, jene Provinz, 
die durch den unglücklichen Krieg am meisten ge
litten hatte. Auch in diesem Kriege hat Ostpreußen 
das schwerste ertragen. Das wird nun den Flau
machern doppelt scharf in die Ohren klingen, daß 
gerade aus dieser Provinz der eiserne Wille zum 
Siege am festesten zum Ausdruck kommt. Die 
Deutsche Vaterlandspartei will nur eine Einigungs
partei sein. Sie stellt keine Kandidaten für die 
Volksvertretung auf und löst sich auf am Tage des 
Friedensschlusses. „Mag der Einzelne zu den inner- 
politischen Streitfragen stehen, wie er will, die Ent
scheidung hierüber ist der Zeit nach dem Kriege 
vorbehalten. Dann sind unsere Truppen aus dem 
Felde heimgekehrt und können am inneren Ausbau 
des Reiches mitwirken. Jetzt gilt es nur zu siegen." 
Die Partei will für einen Hindenburg-Frieden 
wirken, der uns unsere zukünftige Machtstellung 
sichert. Wie sich in Königsberg auf diesem Boden 
Konservative, Nationalliberale und Freisinnige zu
sammengefunden haben, so wird — das ist zu 
hoffen — auch in ganz Deutschland dieser glückliche 
Gedanke fruchtbaren Boden finden.

Während wir bei uns also eine erfreuliche 
Sammlung der Kräfte beobachten können, zeigt sich 
bei unseren F e i n d e n  eine fortschreitende Z e r 
set zung.  Zwar hat Lloyd George in Birkenhead 
wiederum den Mund recht voll genommen und viel 
von englischen und italienischen „Siegen" ge
sprochen. Das geschieht nicht ohne Grund. Wer 
dem Schwert und seiner Kraft vertraut, redet nicht 
viel; er handelt. England hat den Glauben an

StadtverordneLensitzrrng auf die Tagesordnung 
gesetzt.

Türkische Bewunderung.
I n  einer von der „Kölnischen Zeitung" ver

öffentlichten Unterredung zwischen Dschenral Pascha 
und dem Herausgeber der Korrespondenz Stam- 
bul—Berlin Dr. U e b e l  h ö r ,  äußerte sich der 
türkische Marineminister unter anderem über die 
bei uns gewonnenen Eindrücke: Die deutsche
Flotte, deren Verdienste um die Verteidigung 
des Vaterlandes groß sind, ist einfach makellos.' 
Die deutschen Seeoffiziere und Bemannungen 
stellen dank ihrer glänzenden Vorbildung auf den 
Marineschulen insgesamt ein Mensch enmaterial 
dar, wie es für die Bedürfnisse einer Großmacht- 
flotte nicht besser gedacht werden könnte. Von 
der deutschen Küstenverteidigung habe ich den 
gleichen Eindruck, wie die Herren Engländer, die 
wissen, warum sie keinen Angriff wagen. Die 
Hoffnung unserer gemeinsamen Gegner, Deutsch, 
land durch Aushungern auf die Knie niederzwin
gen Zu können, ist wahrhaast irrsinnig. Von sei
nem Besuch in Belgien trug Dschemal Pascha den 
Eindruck davon, daß alles, was über die angeblich 
schlechte Behandlung Belgiens durch Deutschland 
gesagt wird, ein Märchen sei. Niemand käme von 
selbst auf den Gedanken, sich in einem von dem 
Gegner besetzten Lande zu befinden.

Der neueste Pariser Skandal.
Die französische Presse deutet mit verstecktem 

Worten einen neuen Skandal an, der mit der Auf
findung von 25 000 Franken Schweizer Banknoten 
sowie von blosstellenden Papieren im Pulte eines 
Deputierten zusammenzuhängen scheint. Nach den 
Andeutungen der Presse kommen die beiden Oppo- 
sitionsdeputierten J e a n  B o n  und T u r m e !  
in Betracht. Die Einzelheiten sind zumeist zensiert. 
— „Figaro" möchte, daß ein Strafa-ntrag gestellt 
werde. — „Mattn" berichtet über eine Unter
redung mit einem ehemaligen Minister, der er
klärt habe, der Fall sei außerordentlich unange
nehm, es sei schade, daß der Betreffende Knopfstie- 
fel trage. '(Eine Andeutung auf die Schuhbänder 
Almereydas.) Einige Äußerungen erwecken den 
Anschein, daß Deschanel mit Poincarö in der An
gelegenheit Rücksprache genommen hat. — „Fi
garo" meint, es handle sich um ein viel gefährliche
res Manöver, als die früher bekannt gewordenen 
Skandale. Der Deputierte T u r m e l  richtete nach 
einer Pariser Meldung einen Brief an Deschanel 
und erklärte, die in seinem Pulte aufgefundenen 
25VVV Franken Schweizer Banknoten seien Advo- 
katenhonorare. Es werde ihm leicht sein, die 
gegen ihn erhobene Verleumdung des Verrates zu 
entkräften.

einen Waffenerfolg verloren und sucht durch Reden 
zu retten, was zu retten ist. Die Welt soll glauben, 
daß England noch völlig ungeschwächt dasteht. Aber 
solche Künste verfangen nicht mehr. Wir wissen, 
daß die Schiffsraumnot in unheimlicher Weise zu
nimmt, woran auch das bisher noch nie besiegte 
Amerika nichts ändern kann. Außerdem ist die eng
lische Regierung mit der Arbeiterschaft so gründlich 
verfallen, sodaß auch Lloyd George nicht mehr fest 
im Sattel sitzt. I n  Frankreich hat nun auch das 
Kabinett Ribot seine Entlassung eingereicht. I n  
Ita lien  erhebt trotz der „Siege" Eadornas die 
Revolution ihr Haupt. Viktor Emanuel hat sich 
wohl nicht ohne guten Grund auf Auslandsreisen 
begeben. Ganz verworren ist die Lage in Rußlands 
wozu der Fall von Riga wohl sein gut Teil bei
getragen hat. Korniloff hat von Kerenski die 
volle M ilitär- und Zivilgewalt verlangt und ist 
dafür von letzterem abgesetzt. Wer wird die Ober
hand behalten? Wird Korniloff die Rolle Easars 
spielen wollen und mit seinem Heere über den 
Rubikon gehen? Näher liegt noch der Vergleich 
mit der französischen Revolution, wo auch die Maul
helden „der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit" 
der Säbelherrschaft des großen Korsen weichen 
mußten. Freilich lag zwischen dem Anfang der 
französischen Revolution und dem 18. Brumaire ein 
Zeitraum von zehn Jahren; dazu hatte sich der 
jugendliche Napoleon den Ruhm der Unüberwind- 
lichkeit erworben. I n  dieser glücklichen Lage fft 
Korniloff nicht. — Alles fließt! Dies Wort des 
griechischen Weisen trifft auf das heutige Rußland 
zu. Wir sehen den kommenden Ereignissen mit 
Ruhe entgegen. Ein russischer Bürgerkrieg würde 
ja wohl unsere Kampffront wesentlich entlasten. 
Doch fürchten wir auch ein geeinigtes revolutionäres 
Rußland nicht. Gestützt auf unser gutes Recht, das 
in der letzten Zeit auch dem blödesten Auge klar 
geworden ist, und in der erhebenden Erkenntnis, 
daß unser gutes Schwert noch nichts an Schärfe 
eingebüßt hat, schauen wir getrost in die Zukunft 
und gehen getrosten Mutes daran, durch die 
s i e b e n t e  K r i e g s a n l e i h e  den Siegen unse
rer Waffen noch einen neuen großen finanziellen 
Sieg hinzuzufügen.



Der englisch« Minister für Lebensmittelversorgung 
hat nach der „Daily M ail" sein Amt niedergelegt, 
weil es Hm unmöglich war, 'der Unordnung in 
seinem Departement ein Ende zu machen.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. September 1917.

— Der „Retchsanzeiger" meldet: Dem General 
der Infanterie von Käthen ist das Eichenlaub 
zumr Orden Pour le merite, dem General der Jn -

Der Brot- und Kartoffel-Preis. Der Ernäh
rung sausschutz des deutschen Städtetages hat ein
stimmig beschlossen, mit allem Nachdruck gegen eine 
Erhöhung der Brot- und Kartoffelpreise Stellung 
zu nehmen. Er beantragt, unter Umständen die 
Senkung der Preise durch Reichsmittel zu er
reichen.

weil in Thorn angeblich kein Bedarf vorhanden 
gewesen, und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß rn 
diesem Jahre der Koks im Orte bleiben werde. 
Herr Direktor v a n  P e r l  st e i n  erwidert, daß es 
der Gasanstalt im vergangenen Sommer trotz fort-

Ausland.
M en, 13. September. Die „Wiener Ztg." mek- 

^  - bet: Der Kaiser fand sich bewogen, den aus der
. ^ E r a l y r ^  Ehe weiland seines Oheims Erzherzog Franz Fer

dinand mit weiland Herzogin Sofie von Hohen- 
berg entsprossenen Nachkommen und zwar dem 
ältesten Sohne der genannten Eltern, Maximilian 
Fürsten von Hohenburg, die nach dem Rechte der

von Wedel, dem Obersten Freiherrn von Wangen- 
heim, dem Oberstleutnant Reinhardt, dem Major 
Grafen zu Eulenburg und dem königl. bayerischen 
Oberleutnant Dostler ist der Orden Pour le me
rite, dem General der Infanterie z. D. von Blume 
ist die königliche Krone zum Grotzkreuz -des Roten 
Adlerordens und Eichenlaub verliehen worden.

— Anstelle des zum Finanzminister ernannten 
Regierungspräsidenten Hergt ist der Polizeipräsi
dent von Miguel in Breslau zum Präsidenten der 
Regierung in Oppeln ernannt worden. Regie
rungspräsident in Köln wird der Polizeipräsident 
von Starck in Potsdam.

— Der Regierungspräsident von Koblenz, SHe- 
renberg, wird nach der „Koblenzer Zeitung" am 
1. November von seinem Posten zurücktreten. Er 
war vorher Polizeipräsident in Frankfurt a. M.

— I n  der Bundesratssitzung am Donnerstag 
wurden laut amtlicher Meldung angenommen die 
Vorlage über Kontingentierung der ohne Steuer
zuschlag herstellbaren Zündwarenmenge für das 
Vetriebsjahr 1917-18, der Entwurf einer Bekannt
machung betreffend Zollfreiheit für frisches Obst, 
die Vorlage betreffend Einführung einer Gemein
schaft der Kohlensteuer zwischen dem deutschen 
Reich und dem Eroßherzogtum Luxemburg sowie 
die Vorlage über Änderung der Versicherungsmar
ken für die Angestelltenversicherung.

— Der neue Oberpräsident der Provinz Hessen- 
Nassau, der frühere Kultusminister Dr. von Trott 
zu Solz, hat, um auf Kohlenersparnis im nächsten 
Winter hinzuwirken, die Herbstferien für sämtliche 
Schulen ber Provinz Hessen-Nassau aufgehoben 
und die Weihnachtsferien dementsprechend verlän
gert. Die Befugnis für Beurlaubung von Schü
lern zur Teilnahme an dringenden wirtschaftlichen 
Arbeiten bleibt in dem bisherigen Umfange be
stehen.

— Der Nationalstiftung für die Hinterbliebe
nen der im Kriege Gefallenen ist von den A. Rie- 
beckschen Montanwerken, Aktiengesellschaft, zu 
Halle a. S. eine abermalige Spende von 20 000 
Mark zugegangen.

Hannover, 13. September. Regierungsprasi- 
dent Mauve in Aurich ist nach Lüneburg versetzt 
worden. Geheimer Oberrogierungsrat von Eich- 
mann, vortragender Rat im Staatsministerium, ist 
zmn Regierungspräsidenten in Aurich ernannt 
worden.

München, 12. September 
stand der Königin ist, wie die „Neuesten Nachrich

Verein nicht angehörender Hausbesitzer erwünscht 
erscheinen ließ, einmal, um eine für zweckmäßig er
achtete Aussprache im Interesse der gesamten 
Bürgerschaft herbeizuführen, und zum andern, um 
aus berufenem Munde Ausschluß über die Aus
sichten der Vrennstoffbelieferung und der damit im 
Gefolge stehenden Versorgung mit Gas und Elektri
zität unter besonderer Berücksichtigung der vom 
Reichskommissar getroffenen Bestimmungen über 
die Einschränkung des Gas- und Elektrizitäts- 

männlichen Erstgeburt vererblrche Herzogswürde Verbrauchs zu erhalten. Der Vorstand hatte, der
mit dem Titel Herzog von Hohenberg und dem an ihn ergangenen Anregung entsprechend, dieser- 
Prädikat Hoheit taxfrei zu verleihen und zugleich halb auf Donnerstag Abend eine außerordentliche 
sämtlichen männlichen und weiblichen direkten Mitgliederversammlung in den Weißen Saal des

-rnx ! Artushofs einberufen unter gleichzeitiger Em- 
Nachkommen des genannten Elternpaares die F k h -, Ladung des Gouvernements, des Magistrats be,
rung eines neuen Wappens taxfrei zu verleihen. ! der Ortskohlenstelle, der Direktion der Gas-u. EI 

Wien» 12. September. Kaiser Karl empfing trizitätswerke und der Baumaterialien- u. Kohlen- 
heute den auf der Rückreise aus Deutschland h ie r! Handelsgesellschaft. Als Vertreter des Magistrats

! nahmen an der auch von Nichtmitgliedern und 
eingetroffenen türkischen Marrnennnilsters Dsche-  ̂ mehreren Damen gut besuchten Versammlung teil
mal Pascha. M ittags fand Lei dem Kwiserpaar ern , die Herren Stadtrat Asch als Dezernent der O rts

kohlenstelle, Stadtrat Hellmoldt und Stadtrat Dr.

Thorns Rohlenversorgung im 
Haus- und Grundbesitzer- verein.

Die bisher in unzureichendem Maße erfolgte .  ̂ „
Brennstoff-Belieferung der Einwohnerschaft Thorns gesetzter Jnsertion nicht möglich gewesen sei, den 
hatte achtzehn Mitgliedern des Haus- und Grund- zur Verfügung stehenden Koks, für den größere 
oesitzervereins Veranlassung gegeben, an den Vor- Lagerplätze nicht vorhanden, im Orte abzusetzen, 
stand mit dem Ersuchen um Einberufung einer sodaß, um ihn abzustoßen, die Lieferug zu ungün- 
außerordentlichen Mitgliederversammlung heranzu- stigen Preisen nach auswärts erfolgen mußte, 
treten, die auch die Beteiligung sämtlicher dem

" Ptzer erw

Frühstück statt, an dem Dschemal Pascha, einige 
türkische Offiziere und Generalstabschef von Arz 
teilnahmen.

Lokaluachnchten.
Zur Erinnerung. 16. September. 1916 Erobe

rung rumänischer Stellungen bei Hötzing. 1916 
Eroberung von Pinsk. 1914 Schwere Kämpfe auf 
der ganzen Linie von P aris  bis Verdun. 1913 f  

' " ^ - - ' u n 

ter
Einfchli 
1865 Eö 
1852 » 
Staatsmimster. 
hervorragender

der
ung von P aris  durch deutsche "Truppen.

lirg Bismarcks in den Grafenstand. 
r. von Fleischhauer, württembergischer 

1834 ^ Heinrich von Treitschke, 
deutscher Historiker. 1809 * Lud

wig Preller, hervorragender Altertumsforscher. 
1760 * Graf Tauenzin von Mittender^, hervorra
gender Heerführer in den Befreiungskriegen.

Thorn, 14. September 1917.
—- ( P e r s o n a l i e n  ä u s d e m  L a n d k r e i s e  

T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wahl des Besitzers Max Kröcker zu Luden als 
Gemeindevorsteher für die Gemeinde Luden; die 
Wahl des Besitzers Johann Urbanski zu Siemon 
als Schöffen für die Gemeinde Siemon; den Ober
inspektor Valentin Kosse zu Kuczwally als Guts- 
vorsteher-Stellvertreter für die Gemeinde Kucz
wally.

— ( K a t h o l i s c h e  K r i e g s t r a u u n g e n . )  
Folgende Verfügung des E r z b i s c h o f s  v o n  
G n e s e n  u n d  P o s e n  ist in der Nummer des 

- „Kirchlichen Amtsblattes" vom 1. September abge- 
l druckt: Für die sogenannten Kriegstrauungen habe

um dieselben von der geistlichen Behörde zu erhal- 

Herren Pfarrer anzuwerfen, in Zukunft Trauungen
ten" melden, seit einiger Zeit nicht befriedigend.  ̂ ohne Aufgebot in der Heimat nicht mehr vorzu- 
Die Königin mutz sich auf ärztlichen R at Schonung 
auferlegen und Besuche von Lazaretten und Wohl
tätigkeitsanstalten vorläufig einstellen.

Ernährm rgsfragen.
Das Gesamtergebnis der Hindenburgspende ist 

jetzt auf über 800 000 Pfund Fettwaren gestiegen. 
Davon sind bis jetzt 717 610 Pfund zur Verteilung 
gelangt. 400 027 Pfund blieben in der Provinz 
Hannover, während der Rest in die westfälischen 
und rheinischen Industriegebiete gelangte.

„Sonnenfinsternis".
Roman von El f e  S t i e l e r - M a r s h a l l .

Amerikanisches Oop̂ riZdi: 67- Oretblein L 60., G. m. b. H., 
Leipzig 1916.

(10. Fortsetzung.)
Und der Wettermacher kam über die Treppe 

herunter. Ernsthaft und groß wie die heilige Eiche 
im Schorngrund.

M it Augen, Helldunkel und grundlos, tief wie 
das Marienteichlein unter der Rotnädel.

Ist es keine Lüge, wie der dumme Bub das be
schrieben hat? Nein, es ist keine Lüge. Einen 
Menschen, diesem ähnlich, hat Eva Söller niemals 
gesehen, und sie steht vor ihm, ein dummes Ding, 
verstummt der Mund, dessen Schlagfertigkeit im 
ganzen Schornlande gefürchtet ist.

nehmen. Wenn der Bräutigam im Felde steht und 
nur kurzen Urlaub erhalten kann, kann wenigstens 
die Braut das Aufgebot so zeitig bestellen, daß es 
dreimal erfolgen kann. Wenn eine Dispens vom 
Aufgebot notwendig, ist dieselbe bei dem Konsisto
rium nachzusuchen.

— Z a h l r e i c h e  Ges uche  u m B e w i l l i 
g u n g  e i n e r  R e i s e  nach R i g a )  sind bei den 
zuständigen militärischen Sollen in letzter Zeit ein
gegangen. Der Mangel einer Eisenbahnverbin
dung nach Riga verbietet jedoch für die nächsten 
Wochen die Erteilung der Genehmigung zur Zu
weise. Derartige Gesuche sind deshalb aussichtslos. 
Bei ihrer großen Zahl ist eine Beantwortung der 
einzelnen Zuschriften nicht möglich.

Sie traten in den Raum zu ebener Erde, Peter 
setzte die Milchkanne nieder und packte den Korb 
aus.

„Herr, seht, das schickt der Bauer zum Dank, 
weil ihr das Wetter zum Heuen so fein gemacht 
habt." Klinghart hatte eine ehrliche Freude über 
die guten Dinge.

„Die Büchsenkost wird einem leicht zuwider," 
sagte er. „Nun kann ich mir Eierkuchen backen. 
Aber das mutz ich erst lernen» wer zeigt es mir?"

Eva sah ihn verwundert an.
„Kocht die Amati denn nit für euch?" fragte 

sie. Er verstand es nicht gleich. Dann, als ihm da
rüber ein Licht aufging, mußte er lachen.

„Ach nein, die kümmert sich gar nicht um die 
Wirtschaft, die ist viel zu vornehm, die Amati. 
Glaubten Sie, das sei meine Haushälterin? O nein,

„Wen haben wir hier? Peter, mein Freund, i sie ist meine Geliebte, meine Freundin, meine Trost-
wen führst du an diesem grauen Tage in meine 
Einsamkeit? Das ist ja ein Märchen, Peter vom 
Mordhof."

„Nein Herr, 's ist die Eva."
. So der Bub. Die Eva steht noch immer stumm 
und es klingt ihr in Ohren . . . das ist ja ein 
Märchen, Peter vom Mordhof.

Ih r  schwarzes Haar schmückt eine Krone von 
glitzernden Perlen, die hat der Nebel ihr aufs Haupt 
gedrückt. Auch in den seidigen Wimpern schimmern 
diese blanken, lieblichen Tropfen.

Klinghart sah in die großen dunkelflammenden 
Augen, die beredter waren als der Mund, lächelte 
freundlich und bot die Hand.

„Willkommen allhier. liebe Vergfee. Eva also. 
die Tochter vom Mordhofbauern."

„Wer hat hier gesungen?" fragte Eva statt zu 
antworten.

„Meine Amati. Nicht wahr, sie singt schön?"
Eva nickte, der Name klang fremd und hold wie 

.der Gesang.

einsamkeit in Liedern. Kommen Sie mit mir hin
auf, daß ich Sie mit ihr bekannt mache."

Sie stiegen die Treppe hinauf in das Wohn
zimmer, das mit dem großen Schreibtisch und 
Hannas weißem Sessel, mit den vielen Büchern und 
Bildern ein recht heimischer Raum geworden war.

Dort lag die Geige auf dem Tische. Klinghart 
nahm sie empor und ergriff den Bogen. Er begann 
eine Volksweise zu spielen, die im Gebirge jeder 
kennt und liebt.

„Es ist nur eine Geige," sagte Eva. Nun lachte 
sie auch.

Und weil die altvertraute Melodie so innig 
lockte und bettelte, stimmte sie mit ihrer dunklen 
Altstimme ganz leise ein, und bald erklang auch des 
Hütbuben Heller, klarer Knabendiskant.

Das war so lieblich, daß Klinghart seine Freude 
daran hatte und er, um mehr zu hören, ein liebes 
altes Lied nach dem andern aus den Saiten auf
erstehen ließ. Und dieses kleines Konzert band zart 
und lieb die Seelen aneinander, so daß sie bald sich

Goerlitz, von der Direktion der Gas- und Elektri 
zitätswerke die Herren Direktor van Perlstein und 
Gasdirektor Siert und vom Gouvernement die 
Herren Adjutant Guthe und Ober-Jntendantur- 
sekretär Graupner.

Der Vorsitzer des Vereins, Herr Kaufmann 
Paul M e y e r ,  eröffnete die Versammlung mit 
Worten der Begrüßung, stellte aufgrund der 
Vereinsfatzungen die Zulässigkeit der Versammlung 
und ihre ordnungsmäßige Einberufung fest, um 
dann rn kurzen Worten den Zweck der Versamm
lung zu erläutern. Auf seine Ausführungen, daß 
es dem Vorstand leider nicht möglich gewesen sei, 
die Mitglieder, wie in früheren Jahren, infolge 
des herrschenden Kohlenmangels in der gewünschten 
Weise mit Brennstoff zu versorgen, nahm zum 
ersten Gegenstände der Tagesordnung,

Stellungnahme zur Kohlenfrage,
Herr Buchhändler W a l l i s  namens der Vereins
mitglieder, welche die Einberufung einer außer
ordentlichen Versammlung beantragt, das Wort. 
Schlimme Gerüchte gingen, so führte Redner aus, 
gegenwärtig über gewisse Bevorzugungen einzelner 
Bürger bei der Kohlenversorgung von Ohr zu Ohr, 
doch habe er sich durch persönliche Information bei 
der Gasanstalt von der Unrichtigkeit dieser Ge
rüchte zu überzeugen vermocht. Zweifellos sei in 
dieser Hinsicht jedoch ziemlich fahrlässig gehandelt, 
und der Vorstand des Vereins sei insofern von 
Schuld nicht freizusprechen, als er die für die 
Kohlenzufuhr versprochene Lieferfrist nicht einge
halten habe. Redner erwähnt darauf einen ihn 
persönlich betreffenden Fall, wonach er sich durch die 
Zusicherung des Geschäftsführers des Hausbesitzer
vereins, bis zu einem bestimmten Termin Kohlen 
tiefern zu können, habe ß ' 
bis er ohne Kos ̂  
des Eeschästsfüs
bin, daß von einem Versprechen 
könne und eine Benachrichtigung 

, daß der Vorstand

preisen __ , _______  —. ^ ........
diesem Jahre sei eine Lieferung nach auswärts 
nicht erfolgt. Dem daraufhin von Herrn W a l l i s  
erfolgenden Vorwarf, die Stadt hätte für eine 
Lagerung von Koks Sorge tragen müssen, begegnet 
Herr Direktor v a n  P e r l s t e i n  mit dem Ein
wand, daß dadurch unnötiges, kostspieliges Hin- 
und Hertransportieren entstanden wäre, wogegen 
doch der einzelne Verbraucher sich bequem vom 
Lager der Gasanstalt eindecken, d. h. auf sein Lager 
Koks hätte nehmen können. Herr Buchdruckerei- 
besitzer D o m b r o w s k i  kommt auf den dem Ver
ein gemachten Vorwarf zurück, bei der übernomme
nen Kohlenlieferung an seine Mitglieder versagt 
zu haben. Der Vorwurf ist nicht berechtigt. Der 
Vereinsvorstand habe sich in diesem Jahre nur 
schwer entschließen können, Bestellungen auf Kohlen 

nur auf vielfaches Ersuchen 
itglieder sei es geschehen, doch habe der Ge- 

7err Müller hierbei den Auftrag ge
habt, die Auftraggeber davon
Kenntnis zu setzen,"daß Bestellungen o h n e  jede 
Gewähr nur angenommen werden könnten. Zudem

dahin erfolgt sei,

keine Rede fein 
aller Besteller 
zu seinem Be

dauern von einer Kohlenbelieferung in dem ge
wünschten Umfange habe. absehen müssen, entspinnt 
sich zwischen den Genannten eine persönliche Aus
einandersetzung, in die der V o r s i t z e r  und Herr 
Fabrikbesitzer D o e h n  wiederholt eingreifen, und 
in deren Verlauf der Geschäftsführer die M it
teilung macht, daß ein Drittel der überhaupt ein
gegangenen Kohlen für die Zentralheizungen abge
geben worden sei. Vorgelogen hätten insgesamt 
164 Bestellungen auf 24 000 Zentner Kohle, von 
denen bisher 7400 Zentner im Mai geliefert werden 
konnten, was 55 Bestellungen entspreche. Inzwischen 
sei auf behördliche Anordnung hin die Versorgung 
m die Hände der Ortskohlenstelle übergegangen, 
die für die weitere Belieferung Sorge zu tragen 
habe. Herr Buchhändler W a l l i s  erwähnt noch, 
daß die Gasanstalt nach dem Jahresbericht der 
Elektrizitätswerke im vergangenen Jahre Koks zu 
ungünstigen Preisen nach auswärts verkauft habe,

nahe kamen, als wären sie drei treue Kindheits
gespielen.

Der Bogen sank. Sie sahen sich an. Und Evas 
schwarze Augen tranken sich satt an den tiefen hell
dunklen des Mondherrn, die so glänzig waren, wie 
niemals die Augen der Erdenkinder.

„Warum nennt ihr dte Geige Amati?" fragte 
Eva.

„Ob sie eine echte, alte Amati ist, das ist nicht 
klar erwiesen," antwortete Klinghart nachdenklich. 
„Ich aber glaube daran, und der Glaube macht 
mich glücklich." O

„Was heißt aber Amati?" forschte Eva un
geduldig.

„Es ist der Name des Meisters, der sie Laute. 
Amati bedeutet eine Königin unter den Geigen."

„Eine KöMigin unter den Geigen," wiederholte 
das Mädchen, „darum war mir ihr Klang so fremd."

Sie strich mit den schlanken, braunen Händen 
sanft über das Instrument. Ih r  Herz war voll 
Wärme, und sie wußte nicht, warum es sie glücklich 
und dankbar stimmte, daß des fremden Mannes 
geliebte Freundin Amati nichts anderes als eine 
Geige war.

Klinghart rückte den weißen Stuhl zurecht.
„Nun müssen Sie ausruhen, Sie freundliche 

Botin. Ich lasse meine Gäste nicht so bald wieder 
aus meiner Burg hinabsteigen. Wenn es Sie in
teressiert, zeige ich Ihnen nachher das Observa
torium."

Gehorsam, ganz versonnen, eingesponnen in 
eine ihr sonst wesensfremde Sanfmut, setzte sich Eva.

„Es klingt schön, wenn Ih r  redet, aber fremd, 
wie wenn die Amati singt. Man versteht nit immer,

ausdrücklich in 
o h n e  je! 
ten. Zuoei

sei in der öffentlichen Juni-Versammlung des Ver
eins wiederholt darauf hingewiesen worden, daß 
bei dem voraussichtlichen Versagen der mit der 
Lieferung betrauten Kohlenfirma jeder Besteller 
selbst für die Beschaffung von Kohlen oder anderen 
Hei^stoffen werde sorgen müssen. Der Vo r s i t z e r  
bestätigt dies, indem er betont, daß wohl, da einzelne 
Mitglieder befürchtet hätten, durch eigene Be
mühungen Kohlen nicht zu bekommen, Bestellungen 
unverbindlich entgegengenommen, den Interessen
ten jedoch bedeutet worden sei, daß der Vorstand 
die Gewähr für eine tatsächliche Belieferung nicht 
übernehmen könne. Dies hätte geschehen können,wenn

' ----- 'irma, die Baumaterialien-u. Koh-
äst, trotz ihrer Zusage die aus- 

elieferung der Mitglieder unterließ. 
Es sei bedauerlich, daß die Gesellschaft, die monat
lich mit 20 000 Zentner beliefert werde, es trotz der 
an sie ergangenen Einladung nicht für notwendig 
gehalten habe, einen Vertreter zur heutigen Ver
sammlung zu senden. Aus der Versammlung her
aus wird daraufhin erklärt, daß die Raiffeisen- 
Genossenschast im Drewenzwinkel trotz aller Knapp
heit Kohlen an ihre Mitglieder geliefert habe, sodaß 
zweifellos eine Nachlässigkeit der Baumaterialien- u. 
Kohlen-Handelsgesellschaft vorliege. Das Wort er
greift hierauf der Dezernent der Ortskohlenstelle, 
Herr S tadtrat Asch, welcher folgendes ausführt: 
Die Lösung der Kohlenfrage, die erst im Dezember 
vorigen Jahres akut geworden, wurde von diesem 
Zeitpunkt ab der Berliner 
übertragen, die für eine 
Sorge zu tragen hatte. Gelegentlich 
meiner damaligen Eigenschaft als Vertreter der 
Handelskammer mit der Kohlenausgleichstelle in 
Berlin gepflogenen Verhandlung wurde mir die 
Erklärung, daß an acht Orten des Korpsbezirks 
.Reserveläger errichtet und das für Thorn in Aus
sicht genommene mit 400 000 Zentner bedacht werden 
sollte. Bei einer später als Vertreter der Stadt 
herbeigeführten Rücksprache erklärte man mir in 
Berlin, daß der Plan, Reserveläger zu errichten, 
fallen gelassen und die Errichtung von Ortskohlen- 
stellen in Städten über 10 000 Einwohner geplant 
sei mit dem ausgesprochenen Zwecke einer Über
wachung. der Kohlenversorgung. Diese Ortskohlen- 
stellen hatten einen doppelten Charakter, einmal, 
diejenigen Betriebe, die über 10 000 Tonnen Kohlen 
gebrauchen, zu überwachen, und zum andern für die 
Verteilung der Hausbrandkohle zu sorgen. I n 
zwischen ist eine Reihe von Verfügungen ergangen, 
die jedoch durch eine neue Verfügung des Ministers 
des Innern, die die Neuregelung der Kohleir- 
versorgung bezweckte, überholt wurden. Hiernach 
sollten vor allem die kleinen Abnehmer mit Haus
brandkohle versorgt werden. Die Stadt Thorn hat 
dafür zu sorgen, daß nicht nur die großen, sondern 
auch die kleinen Abnehmer, die, weil ihnen zumteil 
Gas für Kochzwecke nicht zur Verfügung steht, 
auch im Sommer Kohlen gebrauchen, schlimmer 
daran sind, wie die größeren Bezieher. Im  August 
erging die Verfügung, daß vor allem Hausbrand 
geliefert werden solle, die für Thorn das Ergebnis

„Gewiß redet nran in den großen Städten anders 
und ein wenig umständlicher als in den Bergen, 
zumal wir von der gelehrten Zunft machen es 
uns und den anderen oft unnütz schwer. Sle 
müssen Geduld und Nachsicht haben, Fräulein 
Söller."

Da wurde ein Lachen laut, herzhaft und frisch 
wie des Bergbgchos Sprung von den Felsen. And 
Eva rief noch Peter zum Zeugen, daß der Fremde 
sie „Fräulein"genannt Habs!

„Hörst es, Bub? Ein Fräulein! Er nennt mich 
Fräulein, dein M ondherr. ."

Der Peter jauchzte vor Lachen.
„Verzeihen Sie," entschuldigte sich Klinghart Ver

wundert, „das habe ich nicht gewußt. Sie sind noch 
so jung und mädchenhaft . . . .  und gehören fcho" 
einem Gatten?"

Wieder jubelte das zweifache Lachen durch den 
engen Raum.

„Nein, einen Gatten hab ich m>ch ntt, behüt mich 
der Himmel in Gnaden! Ich bin die Eva Söller 
vom Mordhof. Aber beileib doch kein Fräulein- 
O je, die Fräuleins, die schaun anders aus» 0  
Jetzt glaub ich am End selber, Peter, daß er ein 
Mon'dherr ist."

Nun lachte auch Klinghart, lachte sich selbst und 
seinen beschränkten Gro'ßstadtverstand aus, der 
künstlich war, um die quellfrische Natur leicht und 
behend zu begreifen. Und freute sich innig dieser 
Natur, nicht ohne eine leise Rührung.

Der graue N ebeltag........... der EinsamkeitstaS'
Wer hätte gedacht, daß der etwas so Liebes, Lichtes, 
Lustiges herauf in diese WeltaLgeschiedenhs"
bringen könnte.

.....  ............... ___ ______, „Ich hab' es ja gesagt: ihr müßt Nachsicht haben
was ihr meint. Seid ihr wirklich vom Mond oder mit dem Manne aus der Stadt» der in den Bergen 
reden die Leute in den großen Städten alle fremd ist. Er wird sich gern und schnell an eure 
wie ihr?" ! Art gewöhnen." .

Lächelnd antwortete KlinLbart: (Fortsetzung folgk-i



Mü Zentner geliefert wurden, 
^  Stadt 1-/, Millionen braucht. Von 

aus ^  kamen noch 4000 Zentner dazu. Da
al!n on!̂  uisgesamt 3476 Tonnen entfallen, sind 
erwart»» ^ n n e n  für eine Belieferungsperiode zu

Abmachiingj,^ keinerlei Kenntnis halte, 
K E»» Kommunen, die nicht genügend
würb»» ^9°tten, mit der fehlenden Menge beliefert 

bevor.d-e zweite Belieferungsperiode Le- 
E b  ern Teil der Kohlenhändler ihre Ver

tu» gegenüber der Stadt erfüllt, dann wäre
R ek-rn '-s^^elt der Errichtung eines kleinen 
dann ^ 5 ^ ? ? ^ ^ d e n  gewesen, und zwar konnte 

Verteilung auf die Weise vorgenommen 
daß für die Betriebe ein Drittel, für den 

Iaa»k"i5^ zweite Drittel und für das Reserve- 
Cin? m . ^ h t e  Drittel verwendet worden wäre. 
stell- Akeferung mit Kohlen durch die Ortskohlen- 
lick, »;» infrage kommen, sondern ledig-
n ^ t  Überwachung. Es besteht die Aussicht, in 
kominE Idrner Zeit die fehlenden Kohlen zu be- 
likf>»n^.ba rch mich inzwischen mehrfach mit dring- 
den K^n^"be" an den Reichskommiflar und an 
Lab- ^Aüvertreter des Reichskanzlers gewandt 
scka» die Lieferung der Raiffeisen-Eenossen- 
,Am Ä . ^  Landwirte anbetrifft, so geschah das 
do» bcke eines schnellen Getreideausdrusches,'
ein» l.ba dieser in der Hauptsache beendigt,
Nicki - ̂ arke Belieferung der Landwirtschaft 

mftage. Redner hofft am Schluß seiner 
L K u n g e n ,  daß Thorn in absehbarer Zeit besser 
dab wird, und teilt des weiteren mit,
kanr? E btadt ein größeres Quantum Holz ange- 

„bat und noch eine größere Fläche schlagen 
„.M, um es im Notfalle der Bevölkerung zur Ver- 

SU stellen: Herr D o m b r o w s k i  ist der 
bie Ausführungen des Vorredners 

k3n» NiEe Aussichten eröffnen, aber immer noch 
kick >>:?^ahr dafür bieten, daß wir nun tatsäch- 
Akan E , kohlenden Kohlen auch hereinbekommen. 
n»,,^„babe im Gegenteil den Eindruck, als ob die 
d» m ^ ^ t e t e  Ortskohlenstelle die Belieferung 
T in^^ r ^>cher durch den Händler vermöge ihres 
u i i a § ^ ^ . ,  außerordentlich erschwere. Die Orga- 
kckön > ^ ^ b r a n  vielen Bestimmungen sei zwar 
um habe jedoch viel zu spät eingesetzt,
lick ^  wirken. Das wichtigst« ist, daß end»
di, ^ 1 ? . "  in die Stadt kommen; darauf müßte 
Tbti^^Eohlenstelle ihr Augenmerk richten. Herr 
kein»-^» ^  l.ch erwidert, daß die Ortskohlenstelle 
das A M - die Belieferung verhindere. Vor allem, 

muss« er noch eininal betonen, sei es Pflicht,

erkennt auch Herr D o m b r o w s k i  
lien V ^ Ä ^ k e i t  der Belieferung kleiner Fami- 

jedoch, wenn größere Betriebe, wie bei- 
antt^Eerse das Elektrizitätswerk und die Gas- 

^b^gen, dann werden alle Kreise davon 
öie kleinen Familien, die den Gas- 

zur Bereitung ihrer Speisen be- 
seit^  Tonnen. Es müßten eben M ittel und Wege 

Ortskohlenstelle bezw. des Kommunal- 
gefunden werden, um die Koklen- 

H^'orgung wenigstens einigermaßen zu sichern.
b e t r a t  Asch kann nrcht annehmen, 

Knkr * Ortskohlenstelle das Hereinkommen der 
temka verhindert; so habe sie bis zum 1. Sep- 
^ k s ^ u b e rh a u p t irgendwelche Anweisungen an 
w ü ? > ^ ^ ^ u i c h t  ergehen lassen. Der Magistrat 
sei darüber schlüssig werden, ob es angängig
oi  ̂ ^  Neservelager zu beschaffen, um später, wenn 
zu ^ ^ 3roß wird, größeren Betrieben helfen 

Herr Photograph G e r d o m  bittet um 
5^ Ortskohlenstelle Bezugsscheine 

CkA^Mrt habe, und aus welchem Grunde. Herr 
denL^Eteur W a r t  m a n n :  Er würde die Le
der Herrn SLadtrat Asch, die Belieferung
h a l ^ d r e n  Verbraucher zuzulassen, für begründet 

bis Gefahr vorhanden wäre, daß die 
N e in ^  Verbraucher sich übermäßig auf Kosten der 

vn,orgen. Aber diese Gefahr ist doch, nach- 
Z iw r ^  Magistrat den Kohlenverbrauch nach der 
^ urmerzahl genau geregelt hat, ganz ausgeschlossen. 
versn^^E svinit nur im Interesse der Gesamt-

Herr Fabrikbesitzer D o e h n  hält die 
Ortskoüeustelle nicht für ge- 

.. ich ein Radikalmittel zur Ve- 
Mißstände gefunden werden. Er 

anwesenden Herren vom Magistrat 
ib Stadtverordnetenversammlung die Frage,

D?p!,^^MtraL ein Angebot zunr Ankauf größerer 
Kohlen nicht gemacht sei. Die Ansicht des 

d i/Ä  Wartmann, die Ortskohlenstelle verhindere 
a b ^ ^ e ^ r u n g  ^  Einzelnen, sei irrig; sie müsse 

^ ra u f  bestehen, daß die Verbraucher, welche 
von Händler beziehen, nur ein Drittel da-
die -s^hEen und die beiden anderen Drittel für 

Verbraucher und das Reservelager des 
abgeben. Wenn 69 000 Zentner in der 

von - ^^v.ngsperiode geliefert seien, so könne 
völligen Deckung des Bedarfs nicht die 

W a l l i s  führt Klage über llber- 
Ortskohlenstelle, die seine Beschwerde mit 

sich Endigen Erklärung abgewiesen habe, er möge 
an den Reichskanzler wenden. (Heiterkeit.) 
Kaufmann M a t t h e s  erklärt, daß die Ab

szeß Ortskohlenstelle bei ihrer Verweigerun

^es^^r.avgeven rönnen, und so gehen dre Kohlen, 
ilaäi Kommissionäre vermitteln können, statt 
^it oder Tremessen rc. Da-s

i?.^W aggonladung ^gedrittelt zu werden

kohlenstelle sich mit den Kohlenkommissionären in 
Verbindung setzt, die eher bereit sein würde die 
Drittelmengen waggonweise zu überweisen. Herr 
D o m b r o w s k i  macht darauf aufmerksam, daß 
nach einer Bekanntmachung des Reichskohlen- 
kommissars die Annahme und Ausführung von 
Kohlenbestellungen bis zum 15. September d. J s . 
ohne Bezugsschein für den Hausbrand und das 
Kleingewerbe erfolgen darf; dennoch sei von den 
Kohlenhändlern auch für solche Bestellungen die 
Beibringung eines von der Ortskohlenstelle abge
stempelten Bestellscheins nach Anweisung der 
Ortskohlenstelle verlangt. Danach scheine die Orts- 
kohlenstelle in diesem Falle nicht sachgemäß zu ver
fahren. Herr Stadtrat Asch bestreiket diese Hand
habung. Herr Wi c h e r t  bestätigt, daß die Kohlen
händler die bescheinigten Bestellscheine verlangen, 
die Ortskohlenstelle sie aber verweigere. Herr 
Kohlenhändler D r e n i k o w  ist der Ansicht, daß es 
auch der OrLskohlenstelle unmöglich sei, Kohlen zu 
bekommen. Der V o r s i t z e r  führt die jetzigen 
Mangel auf die vielfachen Fehler der obere!: Be
hörden zurück. Redner verliest hierauf einen Schrift
wechsel des Vorstandes mit dem Reichskommrssar, 
in welchem der Vorstand sich darüber beschwerte, 
daß er mit der Kohlenbelieferung von der Handels
gesellschaft imstich gelassen sei; der Schriftwechsel 
führte zu keinem Ergebnis, oa der Reichskommissar 
den Verein an die Stadt verwies. Gegenüber der 
Erklärung des Herrn Stadtrat Asch zu den: der 
Stadt gemachten Kohlenangebot bringt der Vorsitzer 
ein Schreiben eines Kohlenkomnnssionärs vöm 
Juni d. J s . zur Verlesung, nach dem dieser dem 
Thorner Magistrat ein Angebot aus Lieferung von 
10 000 Zentner Kohlen zum Preise von 1,37!4 Mark 
für den Zentner ab Grube gemacht habe, das vom 
Magistrat jedoch, weil zu teuer, abgelehnt worden 
sei. (Bewegung.) Unter wachsender Unruhe und 
mehrfachen Zwischenrufen macht der V o r s i t z e r  
Mitteilung von einer Reise nach Oberschlesien, die 
ihn mit dem Letr. Kommissionär zusammengeführt 
habe. Dieser habe sich bereit erklärt, ihm für den 
Verein 4000 Zentner Briketts und eine größere 
Menge Kohlen zum Kauf bei sofortiger Lieferung 
der Briketts verschaffen zu wollen; doch sei ihm 
seitens der Ortskohlenstelle der Bezugsschein nicht 
ohne weiteres erteilt worden; erst später nach 
Verhandlungen habe er einen solchen, und nur für 
Briketts, erhalten. Redner bittet den Dezernenten, 
der Ortskohlenstelle bei Einführung von Kohlen 
keine Schwierigkeiten machen zu wollen, da eine 
Veranlassung hierzu doch keineswegs vorliege. Herr 
Stadtrat A s ch gibt hierauf zu, mit dem genannten 
Kommissionär Herrn Rosochowicz in Thorn im 
Ju li d. J s . verhandelt zu haben. Die Stadt habe 
sein Angebot auf die Kohlenlieferung auch ange
nommen. Herr Rosochowicz hülle sich jedoch trotz 
Aufforderung zur Lieferung beharrlich in Schwei
gen. Der Magistrat werde ihn aber zur Lieferung 
zwingen oder aber andernfalls Strafantrag gegen 
ihn stellen. Herr Stadtrat H e l l m o l d t , der bei 
der fraglichen Unterhandlung zugegen war, erklärt, 
daß R. ein festes Angebot nicht gemacht, sondern 
versprochen habe, von Oberschlesien aus ein- Ange
bot einzureichen. Dazu sei es nicht gekommen. 
Herr Stadtrat Asch betont, daß er dem Kom
missionär die Bestellung für die S tadt ausdrücklich 
gemacht habe. Herr Stadtrat H e l l m o l d t  stellt 
an Hand der vom Vorsitzer zur Verlesung gebrach
ten Schreiben des Herrn R. und des ablehnenden 
des Magistrats fest, daß diese Schreiben bereits 
vom Jun i datiert seien, während die Verhandlun
gen mit R. selbst erst im Ju li stattgefunden hätten. 
Hieraus ergebe sich ohne weiteres, daß neue Ver
handlungen mit R. versucht wurden, die aber nicht 
zum Abschluß gelangten. — Damit ist die Aussprache 
über die Kohlenversorgung erschöpft. Der V o r 
s i t zer  bringt in Vorschlag, dem Magistrat als. 
Ergebnis der Verhandlungen eine

Entschließung
folgenden W ortlauts einzureichen:

Die heute im ArLushof versammelten H auste sitz"r Thorn's 
sehen mit großer S o rg e  dem kommenden W inter entgegen, 
weil die maßgebenden Organe und die Kohlenhändler mit der 
Beschaffung von Brennmaterialien nicht rechtzeitig und der 
nötigen Energie eingesetzt haben. D a  nach dem dem Haus-- und 
Grundbesitzer-Verein gegebenen Bescheide des Herrn Reichs-, 
kohlenkommissars für die Kohlenversorgung die Unterverteilung 
der von dem Herrn Reichskommrssar für die einzelnen Vsrsor- 
gungsbezlrke zugelassene Brennstoffmenge durch die Vorstände 
der Kommunalverbände und der Gemeinden mit über 10060  
Einwohner erfolgt und der Herr RLichskommiffar uns anheim 
gab, mit dem M agistrat Thorn wegen der Zuführung der be- 
nötigten Brennstoffmengen in Verbindung zu treten, bitten wir 
den Magistrat Thorn:

1. sich wenn nötig durch den Herrn Reichskommiflar die 
uneingeschränkte Vollmacht zur Eindeckung von Kohlen 
und sonstigen Brennmaterialien zu verschaffen und alle 
M ittel zur Einholung derselben anzuwenden;

2. von der drückend und unsachmäßigen Bestimmung über 
die Abgabe der Kohleneingänge, wonach dem städti
schen Kohlenreservelager, ' z in Posten von 1— 5 Ztr. 
zu verkaufen sind und nur über das letzte Drittel frei 
verfügt werden darf. Abstand zu nehmen und höchstens 
nur d'e Bestimmung bis auf weiteres inkraft zu lassen, 
daß Kohlenhändler  ̂ g an das städtische Kohlenreserve
lager und zwar in ganzen W agenladungen abzulie
fern haben.

Privatpersonen sind von dieser Bestimmung ganz 
zu entbinden, weil dieselbe die Einfuhr von Kohlen 
nur hindern würde.

3. Den Einsührern von Brennmaterialien jedmögliche Er
leichterung zu gewähren und sie nicht durch scharst 
teilweise unausführbare Anordnungen zu veranlassen, 
den Kohlenhandel nach Thorn zu meiden.

Die Entschließung wird ohne Widerspruch an
genommen.

Der V o r s i t z e r  leitet nunmehr die Aussprache 
über den weiteren Beratungsgegenstand, die
Einschränkung des Betriebes der Gasanstalt, des

ElektrizitLLswerkes und der Straßenbahn,
ein und erteilt dazu Herrn W a r t m a n n  das 
Wort, der folgendes ausführt: Die Bürgerschaft 
habe sich schon aus der letzten SLadtverordnetsn- 
jitzung unterrichten können, daß die Kohlennot, 
unter der THorn leide, an der Berliner Zentral
stelle liege. Dem Magistrat sei die SeNstbeschaffung 
von Kohlen unmöglich gemacht worden, ebenso wie 
dem Vorstand des Hausbesitzervereins, gegen den 
die vorhin gehörten Vorwürfe deshalb auch unbe
rechtigt feie::. Man dürfe wohl annehmen, daß 
auch die Thorner Gasanstalt bezw. die Elektnzitäts- 
werke alle Anstrengungen gemacht haben, Kohlen 
zu bekommen, gleichwohl sei es vor einigen Tagen 
schon soweit gekommen, daß die Elektricitätswerke 
und die Gasanstalt ihren ganzen Betrieb einstellen 
wollten. Jedermann könne übersehen, von welchen

Folgen es für unsere Stadt sein würde, wenn die in den Zeitungen angegriffen, und es ist uns auch 
Licht- und Kraftversorgung aufhöre und die anempfohlen worden, die Streckung an Gas wäh
Straßenbahn nicht mehr verkehre: das ganze
öffentliche und das wirtschaftliche Leben Thorns 
würde so gut wie ganz stillstehen. Es würde von 
Interesse sein, von Herrn Direktor van Perlstein 
zu hören, ob die Gefahr der Stillegung der Elektri
citätswerke unsere Stadt auch noch weiter bedrohe. 
Ferner nehme Herr van Perlstein vielleicht Gelegen
heit, sich als Vertrauensmann des Reichs
kommissars für Gas und Elektrizität zu der Ein
schränkung des Gasverbrauchs zu äußern. Man 
habe sich doch wundern müssen, daß die Vertrauens
männer, meistens die Gasdirektoren der betreffen
den Kommunen, als Männer des praktischen 
Lebens eine Verordnung gutheißen konnten, die so 
wenig durchführbar ist und so wenig dem Stand
punkt der Billigkeit und Gerechtigkeit entspricht, da 
sie dem kleinen Verbraucher, welcher meistens schon 
die größte Sparsamkeit geübt und sich nicht weiter 
einschränken kann, mehr schadet wie dem großen 
Verbraucher, bei dem eine Einschränkung wohl 
möglich ist. Der V o r s i t z e r  bemerkt, er hätte es 
lieber gesehen, wenn der Vorredner den Ver
trauensmann schärfer angefaßt hätte. Hierauf 
nimmt der Direktor der Gasanstalt und Elektrizi- 
tätswerke Herr v a n  P e r l s t e i n  das Wort zu 
folgenden Ausführungen: Ich bin dem Haus- und 
Grundbesitzerverein dankbar, daß er mir durch die 
heutige Versammlung Gelegenheit zur Aufklärung 
über Diese Fragen gegeben hat, die wir der Öffent
lichkeit schuldig sind und ihr Rechenschaft darüber 
zu geben haben, daß nichts versäumt wird, die 
drohende Gefahr abzuwenden. Die im vorigen 
Jahre in die Erscheinung getretene Kohlennot war 
auf die Transportnot zurückzuführen. Um Ihnen 
einen Überblick über die Ursache der heutigen Zu
stände zu geben, ist es notwendig, auf die Zeit des 
Kriegsbeginns zurückzugreifen. Was die Gas
anstalt anbetrifft, so waren kurz vor Ausbruch des 
Krieges genügend Kohlen vorhanden, da dieselbe 
in Friedenszeiten zur Hälfte von Oberschlesien und 
zur anderen Hälfte von England bekohlt wurde 
und die englische Hälfte bei Äusbruch des Krieges 
schon geliefert war. Wir ginge!: mit Rücksicht auf 
größere Ersparnisse, die infolge des Krieges durch 
erhebliche Beleuchtungseinschränkungen an der 
Weichselbrücke und in der Stadt, sowie durch Ver
ziehen vieler Familien gemacht wurden, mit einem 
Überschuß in das Jahr 1915 hinein. Redner ver
breitet sich dann ausführlich über die mit dem 
Reichskanzler sofort gepflogenen Verhandlungen, 
die das Ergebnis Hatten, daß die Sicherstellung des 
Kohlenbedarfs erfolgte. Trotzdem wurde die Liefe
rung der Kohlen immer seltener, und auch die in
zwischen erfolgte reichsgesetzliche Regelung ver
mochte dem übel nicht abzuhelfen. Hinzu kam, daß 
der Reichskommissar für Kohlenausgleich in Katto- 
witz, mit dem die Perhandlungen bisher geführt 
waren, aus Kattowitz verschwand, sodaß ein leb
hafter Briefwechsel, an dem sich auch der Magistrat 
beteiligte, mit den Berliner Stellen notwendig 
wurde, mit dem Ergebnis, daß man uns das Ver
sprechen gab/monatlich 13 000 Tonnen zu liefern, 
ein Quantum, das dem Monatsbedarf im letzten 
Friedensjahre entspricht. Glücklicherweise war die 
Thorner Gasanstalt nicht in der Lage, der zu Be
ginn des Krieges ausgegebenen Parole: „Kaust 
das deutsche Gas, kein amerikanisches Petroleum!" 
Folge zu leisten; darum reichten wir mit dem 
Friedensquantum aus. Ein uns zustehendes rest
liches Quantum von 600 Tonnen ist trotz aller Ver
sicherungen des Kohlenkommissars, die Lieferung 
werde fristgerecht erfolgen, bisher nicht eingegan
gen. Die Folge der unzureichenden Kohlen- 
velieferung mußte sich natürlich auch bei der Nach
frage nach Koks empfindlich bemerkbar machen, der 
jetzt dem Hausbrand fehlt. Im  M ai gab der 
Reichskommifsar aus wiederholtes energisches 
Drängen die Zustcherung, daß zwar die rückständigen 
Mengen nicht geliefert, wohl aber die Zufuhr der 
zustehenden Mengen nunmehr pünktlich erfolgen 
jolle, — ein Versprechen, das bis heute gleichfalls 
nicht eingelöst ist. Auf weitere, die Gefahr schil
dernde, Briefe ist vom Reichskommissar überhaupt 
keine Antwort eingegangen, und auch die Beliefe
rung wurde derartig eingeschränkt, daß zuletzt ein 
ganzes MonatsquanLum :m Rückstände blieb. Wir 
standen vor einigen Tagen tatsächlich vor der Not
wendigkeit der Stillegung der Werke, und nur der 
Bereitwilligkeit der Eisenbahndirektion Bromberg, 
die/ich im eigenen Interesse zur leihweisen Liefe
rung einiger Waggons bereit erklärte, können wir 
es verdanken, daß die größte Gefahr abgewendet 
wurde. Sofern aber in Zukunft weitere Kohlen- 
sendungen ausbleiben, wissen wir nicht, ob am 
nächsten Tage Gas geliefert werden kann. Die 
Lage ist mithin außerordentlich ernst. Auf wieder
holtes Drängen bei dem Reichskommiflar hat dieser 
endlich die 'beruhigende Mitteilung gemacht, daß 
100 Tonnen Kohlen auf dem Wege sich befinden 
und die weitere Versorgung gesichert sei.. Leider 
ist mir heute von einem Berliner Vorstands- 
kollegen die Mitteilung zugegangen, daß die Er
klärung des Reichskommissars sich nicht mit dem 
tatsächlichen Stand der Dinge deckt. M it dem uns 
jetzt zustehenden Monatsquantum während des 
Winters auszukommen wird nicht möglich sein, da 
das Quantum zu niedrig bemessen ist. Was die 
Kohlenversorgung der Elektrizitätswerke anbetrifft, 
so sieht es hier nicht viel besser aus. Die Werke 
waren nicht in der „glücklichen" Lage, ihren Be
trieb nicht auszudehnen, sondern sie waren zur Aus
dehnung desselben gezwungen, was einen verhäng
nisvollen Einguß hatte.' Trotzdem die Anschlüsse 
während des Krieges erheblich zugenommen haben, 
entfalle:: auf.die Elektrizitätswerke heute nur 2500 
Tonnen gegenüber 4—5000 in Friedenszeiten. Eine 
an die oberschlesischen Kohlenhändler ergangene 
Verfügung, ihre bisherigen Lieferungen auf 
60 Prozent einzuschränken, besserte die Lage gleich
falls nicht. Der Reichskommiflar antwortet uns, 
wir sollen uns an die Kohlenhändler wenden, wäh
rend diese uns auf den Reichskommiflar verweisen. 
Es ist eine Tragikomödie. Hinzu kam, daß wieder 
ein neuer Reichskommiflar ernannt wurde, der 
seiner Verwunderung über unseren großen Kohlen- 
bedarf Ausdruck gab. Der ganze Briefwechsel be
gann nun von neuem. Es ist eine traurige Tat
sache, daß für das ElektrizitäLswerk nicht mehr wie 
250 Tonnen Kohlen monatlich geliefert werden

rend der Nachtstunden vorzunehmen, um die Gas
zufuhr am Tage ausdehnen zu können; doch würden 
wir bei dieser Handhabung mit der Eisenbahn, die 
uns nur zur Aufrechterhaltung des Nachtbetriebes 
Kohlen lieferte, in Konflikt geraten. Auch die 
Post mit ihrem großen Bedarf kann nicht vernach
lässigt werden. Die Einsch^änkungs-Verfügr.ng des 
Neichskommissars brachte es mit sich, mir dus Amt 
eines Vertrauensmannes anzubieten, das ich mit 
Rücksicht darauf annahm, um es nicht in unbe
kannte Hände übergehen zu lassen, über dw Hand
habung der einseitigen Verfügung des Reichs- 
kommiflars sowohl wie über alle eingelaufenen 
Beschwerden und Anträge habe ich mit der 
Kriegsamtstelle Danzig eingehenden Briefwechsel 
geführt, wobei sich herausgestellt hat, daß sämtliche 
Anträge aus Verbraucherkreisen im Gegensatz zur 
Verfügung des Neichskommissars stehen. Für den 
Vertrauensmann gibt es nur zwei Möglichkeiten: 
entweder er verfährt nach der behördlichen Ver
fügung, oder aber die Regelung des Gasverbrauchs 
kann so erfolgen, daß der vorjährige Verbrauch der 
Berechnung zugrunde gelegt wird. (Redner verliest 
hierauf längere Briefwechsel mit der Danziger 
Kriegsamtstelle, in der die Bemühungen, eine 
Lösung der Einschränkungsfrage zu finden, dar
gelegt werden.) Wie die Dinge liegen, so sind die 
Aussichten für eure Änderung der Verfügung ebenso
wenig erfreulich, wie die Aussichten für die Auf
rechterhaltung der Betriebe, sodaß wir außerordent
lich ernsten Zeiten entgegengehen. Sofern die Ein
schränkung der Betriebe erforderlich werden sollte, 
wird, soweit angängig, eine vorherige Benachrichti
gung der Bürgerschaft erfolgen. Groß ist die 
Gefahr; ich bin aber der Ansicht, daß die Gefahr, 
sob^p man sie erkannt hat, für den Starken nicht 
me- groß ist. Wir werden ununterbrochen be- 
mi sein, alles zu tun, was in unseren Kräften 
steht, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Wenn jeder an seinem Teil mitwirkt, tut er seine 
Pflicht gegenüber der Öffentlichkeit, auch wenn nur 
kleine Mengen erspart werden. Wenn auch die 
Betriebe stillstehen, werden wir auch das ertragen 
nrüssen. Die Bürgerschaft wird, davon bin ich über
zeugt, alles auf sich nehmen. — Herr D o m 
b r o w s k i  ist der Ansicht, daß, da nach den Aus
führungen des Vorreoners die Kohlen für den 
Hausbrand sowohl wie für die Betriebe und das 
Gas- und Elektrizitätswerk nicht ausreichen, etwas 
geschehen müsse. Von der Stillegung der Straßen
bahn verspreche er sich im Gegensatz zum Vor
redner eine bedeutende Ersparnis. Eine größere 
Ersparnis müsse stattfinden, daher ist diese Frage 
eingehend zu prüfen, so wenig man dieses Verkehrs
mittel auch wird entbehren wollen. Dazu dürfe es 
aber nicht kommen, daß die Zufuhr von Beleuch
tung und Kraft aufhöre, da das das wirtschaftliche 
Durchhalten äußerst erschweren würde. Herr 
W a r t m a n n :  Nach den vorliegenden Zeitungs- 
meldungen herrsche die Kohlennot in gleichem 
Maße auch schon in anderen Städten unseres 
Ostens. Da scheine ihm doch eine Vernachlässigung 
des Ostens durch die Berliner Zentralstelle vorzu
liegen, wie man sie noch aus der Friodsnszeit her 
kenne. Bei der Lebensmittelversorgung habe der 
Osten für den Westen alles hergegeben, so gründ
lich, daß die Rationen für die Städte des Ostens 
oft kleiner als für den Westen waren (Zustimmung), 
da hätte man jetzt bei der Kohlenversorgung die 
gleiche Fürsorge wohl auch für den Osten erwarten 
sollen. I n  den Städten des Westens habe man 
Kohlen, soviel man gehört habe, während uns die 
Aussicht droht, kerne zu bekommen. Vielleicht nehme 
sich auch der Vorstand des Westpr. Städtetages der 
Sache an. Der Appell des Herrn van Perlstein, 
sich auch damit abzufinden, wenn es keine Kohlen 
gebe, sei ja ganz gut; aber man müsse doch erwar
ten, daß der Bevölkerung in dem einen Landesteil 
an Lasten nicht mehr auferlegt wird als in dem 
anderen. (Zustimmung.) Herr Direktor v a n  
P e r l s t e i n :  Eine Bevorzugung des Westens 
gegenüber dem Osten liege seiner Meinung nach 
nicht vor. Vorbildlich gehe England bezüglich der 
Gasversorgung vor; indem es unter allen Umstän
den für die Belieferung der Gaswerke Sorge trage, 
und es stehe zu hoffen, daß die amtlichen Stellen 
auch Lei uns diesen Weg einschlage:: werden. Um 
auf die Stillegung des Straßenbahnbetriebes gegen
über den Ausführungen des Herrn Dombrowski 
zurückzukommen, so werde im Falle der Still- 
legung eine tägliche Ersparnis von 1000 Kilo
gramm gemacht, während der tägliche Gesamt
verbrauch sich auf 15 000 Kilogramm belaufe. Die 
Einschränkungen werden nicht durch Ersparnisse er
zielt; das habe das vorige Jah r gezeigt- das in 
die Berichte der Elektrizitätswerke kaum eine 
Schwankung gebracht habe trotz aller erzielten Er
sparnisse. Bei der elektrischen Beleuchtung seien 
Ersparnisse nicht zu machen, da dieselbe nur 10 Pro
zent der insgesamt vom Elektrizitätswerk abge- 
gegebenen Strom mengen betrage. Nach Schluß der 
DÄkatte bringt Herr W a r t m a n n  die nach
stehende

Entschließung
zur Verlesung:

D ie öffentliche Versammlung des H ans- und Grundbe- 
sitzervereins Thorn beklagt auch ihrerseits die mangelnde Für- 

lo rg e  der Berliner Zentralstelle bei der K o h len v erso rgu n g  
der Kommunen des Ostens und insbesondere der S ta d t Thorn 
und schließt sich dem Einspruch der städtischen Körperschaften 
gegen die Verordnung des R-ich»?ommlssars für G as und 
Elektrizität betreffend die C m schränkung d e s  G a sv e rb r a u ch s  
um 20°lg an. M it Rücksicht darauf, daß der kleine Verbrau
cher, meistens schon im Vorjahr die größte Sparsamkeit geübt 
hat, hält sie es in Übereinstimmung mit den Darlegungen  
des Herrn M agistrats-Dirlgenten in der letzten Stadtverordne
te,isitzung für nötig, daß die Härte der Verordnung i«  eine« 
Ausgleich zwischen dem großen und kleinen Verbraucher ge- 
mildert wird.

Auch dieser Entschließmrg wird zugestimmt, wo
rauf der V o r s i t z e r  die Versammlung mit Dmr- 
kesworten um 11 Uhr schließt.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t e t e r  R a u b m ö r d e r . )  Bei de« 

...... ... , G « mpoHöaich-- M ü h l e  (Heidelberg) wurde

WSL.UKBLEß > W --kLÄr
den ersparten Kohlen. Wir müssen überlegen, was  ̂ dergeselle Hellinger aus Lejmen verhaftet, der 
geschehen soll. Eine Einschränkung des Straßen-  ̂geständig ist.

Die Lage ist mithin derartig ernst, daß in nächster, d e l p h : a.) Dre „Times meldet aus Washrng- 
Zeit wesentliche Einschränkungen der Betriebe ein- to n ,  daß im Regierungsarsenal in Philadelphia 
treten müssen. Bei der Gasversorgung können wir infolge einer Explosion zwei Menschen getötet unv
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der sich nicht vermindern läßt. Wir sind mehrfach ^  ernen Anschlag handelt,
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Bekanntmachung
des

Aeberwachungsausschusfes der Serfeiriirdustrie, betreffend 
Abgabe von Seife und Seifenpulver an Wiederverkäufen

A ufgrund der A usführungsbestim m ungen zur V erordnung über 
den Verkehr m it Seife, Seifenpulver und anderen fettha ltigen  'Wasch- 

18. A p ril 1916, Reichsgesetzbl. 1916, S . 307 
Mitteln vom 21 . J u n i  1917, Reichsgesetzbl. 1917, S . 546 h a t der Ue- 
berwachungsausschuß der E isen in d u strie  folgende Bestimm ungen be
treffend die Abgabe von fetthaltigen W aschmitteln an W iederver
k ä u fe  erlassen. ^

8 1.
W iederverkäufer, welche fetthaltige W aschmittel unm itte lbar an 

Verbraucher abgeben, haben die bei der Abgabe von Seife und S e i
fenpulver gesammelten Seifenkartenabschnitte des abgelaufenen und des 
laufenden M o n a ts  getrennt nach Seifen- und Seifenpulverabschnitten 
b is  spätestens zum 8. jeden M o n ats  Lei den fü r die A usgabe von 
Seifenkarten  zuständigen O rtsbehörden übersichtlich aufgeklebt oder 
in  Umschlägen verpackt m it einer Aufstellung einzureichen.

8 2.
D ie O rtsbehörden stellen den W iederverkäufern auf von die

sen vorzulegenden, ordnungsm äßig ausgefüllten Vordrucken m it Un
terschrift und S tem pel versehene Em pfangsbestätigungen über die
jenigen M engen Seife und Seifenpulver aus, auf welche die abge
lieferten  Abschnitte lauten.

8 3-

A uszug au s der S trafzen-P olizei- ' 
Berorom m g vom 9 .  Dezember 1 9 1 2 .

k) Reinlichkeit.
8 6.

Jede Verunreinigung der S traßen und deren Zubehör, wie B run
nen, Einlaßöffnungen, Kanäle, Rinnsteine usw. ist untersagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfnisse niemals Straßen 
oder Straßenteile benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanstalten sind vor dem Hinausgehen die Kleider vollständig in 
Ordnung zu bringen.

8 6.
D as Füttern von Tieren auf den S traßen ist nur an den von der 

Polizeibehörde dazu bestimmten Stellen und auch da nur aus dichten 
Gefäßen oder Beuteln gestattet, die eine Verunreinigung der S traßen 
verhindern. Etw a trotzdem verstreute Reste haben die betreffenden 
Wagenführer sofort zu beseitigen.

8 7.
Auf den S traßen dürfen Gefäße, Gemüse, Wagen, Wasche und 

dergl. weder gewaschen, noch gespült werden. Fenster, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht so gereinigt werden, daß dadurch die 
S traßen oder Bürgersteige benetzt werden. D as Ausziehen und Ableiten 
von unreinen Flüssigkeiten, sowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen S traße ist verboten.

8 8.
Auf den Straßen, sowie auf Balkönen oder anderen Vorbauten, an 

Fenstern und Türen, die an der Straße liegen, ist das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäsche, das Ausstäuben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen
ständen nicht gestattet. D as Beziehen und Besprengen von Blumentöpfen

derverkäufer ist nur gegen Abgabe von Empfangsbestätigungen gemäß 
§ 2 gestattet.

D ie Em pfangsbestätigungen sind den Lieferanten einzureichen; 
soweit ein L ieferant G roßhändler ist, b is  spätetestens zum 12. jeden 
M o n a ts , soweit die Bestellung (von einem K le in -oder G roßhändler) 
u n m itte lb a r beim Fabrikan ten  erfolgt, b is  spätestens zum 15. jeden 
M onats .

8 >
Die Abgabe von K.-A.-Seife und K.-A.-Seifenpulver durch 

Wiederverkäufer darf nur zu den vom lleberrpachungsausschuß d e r ' 
Seifenindusttie durch die Seifenherstellungs- und Vertriebs-Gesell- 
schaft bekanntgegebenen Preisen und Lieferungsbedingungen erfolgen.

Die Wiederverkäufer haben den durch die Seifenherstellungs- und 
Vertriebs-Gesellschaft bekanntgegebenen Weisungen des Ueberwa- 
chungsausschusses hinsichtlich der Lieferung, der Meldung der Be
stände und abgegebenen Mengen nachzukommen.

8 5.
B ei Verstoß gegen die Bestimm ungen der 88 1,3 und 4 w ird  

der W iederverkäufer von dem Bezug von Seife und Seifenpulver 
dauernd oder zeitweise ausgeschlossen.

D ie Strafbestim m ungen des 8 6 tre ten  neben die gesetzlichen 
S tra fen  des 8 11 der Bekanntmachung betreffend A usführungsbestim 
mungen zur V erordnung über den Verkehr m it Seife, Seifenpulver

und anderen fe tthaltigen  W aschmitteln vom Neichsae-
setzbl.1916 S e ite  M7
setzbl,1917 S e ite  546 G efängnis b is  zu drei M onaten  oder m it
Geldstrafe b is  zu fünfzehnhundert Mk. w ird  bestraft, w er W aschmittel 
an  W iederverkäufer entgegen der nach 8 4, Abs. 1 getroffenen Re
gelung abgibt.,,

8 6.
Die Bekanntmachung tr itt mit dem 1. Oktober d. I .  inkraft der

art, daß zum ersten male im Monat Oktober Seifenkartenabschnitte 
des Monats September sowie des Monats Oktober zum Umtausch 
gegen Empfangsbestätigungen bei den zuständigen Ortsbehörden ein
zureichen sind.

B e r l i n  den 20. August 1917.
Der Aeberwachrmgsausschuß -er Seifeninduftrie.

0 u » » » v  « t u n k « .

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Unsere A nordnung über den Verkehr m it S eife , Seifenpulver 

und anderen fe tthaltigen  W aschm itteln vom 22. F eb ruar 1917 w ird  
bezüglich der Ablieferung der Seifenkartenabschnitte (Z 4) dah in  ge
än d ert, daß die A blieferung nicht, w ie b isher am letzten, sondern am 
ersten Sonnabend jedes M o n a ts  den Vorschriften der vorstehenden 
'A nordnung gemäß zu erfolgen ha t.

T h o r n  den 14. Septem ber 1917.
Der Magistrat.

Anordnung
betreffend

die Regelung der Betroleum-Bersorgnng.
A ufgrund der 88 12 und 17 der B undesrats-V erordnung v o m . 

25. Septem ber 1915 über die E rrichtung von Preisprüfungsstellen  
und  die V ersorgungsregelung (R .-G .-B l. S . 607/15) in  der Fällung 
-der E rgänzungsverordnung des B u n d esra ts  vom 4. November 1915 
<R.-G.-Bl. S . 728/15) w ird  m it Zustimm ung des H errn  R egierungs
präsidenten in  M arienw erder fü r den S tad tk re is  T horn  folgende 
'A nordnung erlassen:

> 8 1-
Der gewerbsmäßige Verkauf von Petroleum  im Kleinhandel darf 

nur gegen Abgabe von Petroleum -M arken, die der Verkäufer dem 
'K äufer abzufordern hat, und nur in den aus den Petroleum -M arken 
durch Aufdruck bezeichneten Mengen geschehen.

K leinhandel ist jeder unm itte lbare  Verkauf 
V erbraucher.
 ̂ Jeder andere Verkauf von Petroleum, namentlich der Verkauf 
stin Großhandel durch Händler an Händler ist verboten. Ausnahmen 
chedürfen der jedesmaligen Genehmigung des Magistrats.

Der nach den Grundsätzen des Reichsamts des Innern  geregelte 
^Vertrieb der Petroleumgesellschaften unterliegt nicht diesen Be
stimmungen.

8 2.
Die Petroleum-Marken gibt auf Antrag das städtische Dertei- 

Lmrgsamt aus.
Z eit und O rt der A usgabe, ferner die auf den H au sh a lt für 

1>en einzelnen M o n a t entfallende M enge P etro leum  bestimmt jew eilig  
der M ag istra t durch öffentliche Bekanntmachung.
» D er M agistrat ist berechtigt, je nach dem B edürfn is eine Ab- 
zpufung der zuzuteilenden Petroleum m engen fü r H aushalte  m it und 
?ohne eine andere V eleuchtungsart (G aslicht, elektrisches Licht) anzu-

8 3.
Jed e r P etro leum händler h a t die eingeforderten Petro leum - 

M arken '  " '  ̂ ^   ̂ - - - - -  - - ------

Vürgersteige läuft oder tropft. D as Auslegen von Tierhäuten oder anderen 
übelriechenden oder einen schlechten Anblick gewährenden Gegenständen 
auf oder an den S traßen ist unstatthaft. Ebenso ist die Aufbewahrung 
frischer oder getrockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menschlicher Wohnungen auch in geschlossenen Räumen untersagt.

Ungelöschter Kalk darf nur in verdeckten Behältern befördert werden.
8 10.

Abfallstoffe aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, sowie B au
schutt, Getreideabfälle, Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
O rten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder 
Aufstellung von Tafeln für diesen Zweck bestimmt sind Stauberregende 
Abfälle müssen vor der Abfuhr angefeuchtet oder in geschlossenen Behäl
tern abgefahren werden. Gegenstände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
besonders gesammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriger Geruchlos- 
machung und in dichtgeschlossenen Wagen fortgeschafft werden. Gegen
stände, die ekelerregend aussehen, müssen völlig verdeckt befördert werden.

(Wegen der Abfuhr des Hauskehrichts s. Polizeiverordnung vom 
21. M ai 1912, wegen der Fäkalien rc. Abfuhr in den nicht kanalisierten 
S tadtteilen s. Pol.-Verordnung vom 4. M ai 1911.)

8 11-
Die Abfuhr von Stalldünger und ähnlichen übel riechenden W irt

schaftsabgängen darf in der Z eit vom 1. Oktober bis 31. März nur 
nachts zwischen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, in der Zeit vom 
1. April bis 30. Septem ber zwischen 11 Ühr nachts und 6 Uhr morgens 
erfolgen, sofern die S traßen der Innenstadt oder die Hauptverkehrsstraßen 
der Vorstädte dabei passiert werden müssen. D as Aufladen dieser Ab
fälle darf nur auf den Höfen stattfinden. Die Höfe müssen stets rein 
gehalten werden. Gemüll, Abfälle der Hauswirtschaft, Dung und sonstige 
faulende oder säulniserregende Gegenstände dürfen auf den Höfen nicht 
frei lagern, sondern müssen in wasserdichten -erschlossenen Behältern auf
bewahrt werden. Ausgenommen sind hiervon die Gehöfte der Vorstädte, 
aus denen Landwirtschaft oder Gärtnerei betrieben wird.

8 69.
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 

auf den Straßen ergehenden Anordnungen der Polizei-Beamten ist 
unbedingt Folge zu leisten.

8 70.
Uebertretungen dieser Polizei-Verordnung werden, soweit nicht die 

allgemeinen Strafgesetze höhere S trafen bestimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögenssalle eine 
entsprechende Haftstrafe tritt.

Thorn den 9. M ai 1917.

Die Polizei-Verwaltung.
III. Nachtrag

von Petroleum an

Zugleich hat er anzugeben, wie groß sein Petroleumbestand am Tage 
der Meldung noch ist. ^

8 4.
l Petroleum-Gesellschaften sind gehalten, Petroleum an den 
einzelnen Wiederverkäufer im Stadtkreise Thorn für den Monat nur 
rn den vom Magistrat jeweilig bestimmten Mengen abzugeben.

8 6.
ẑede Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen dieser An- 

srdnng und der zu ihrer Ausführung erlassenen Bekanntmachung des 
E ?W *rats wird nnt Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit 
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Diese Anordnung tr itt mit dem von dem Magistrat festzusetzen
den und bekannt zu machenden Tage inkraft.

T h o r n  den 2. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Vorstehende Anordnung, die am 9. Deznmber 1915 inkraft qe- 
treten ist, wird hiermit nochmals veröffentlicht.
>, T h o r n  den 14. Septem ber 1917.

Der Magistrat.

zu der Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos 17. Armeekorps 
und der Kommandantur Danzig vom 1. 4 .17 , Abt. N. Nr. 1411 betreffend 
den Verkehr in den Seebädern und de an dern Küste gelegenen Ortschaften.

Aufgrund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand voZ 
4. J u n i 1851 und des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. 3. 
1850 wird in Ergänzung der Bekanntmachung des stellv. Generalkomman
dos 17. Armeekorps und der Kommandantur Danzig vom 1. 4 .17 , Abt. 
X. Nr. 1411 folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1-
Wer innerhalb des Befehlsbereichs des stellv. Generalkommandos 

17. Armee*orps und der Kommandantur Danzig ohne den vorgeschriebe
nen Ausweis Küste oder Küstenorte betritt, wird mit einer Geldstrafe 
bis zu 30 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle mit drei Tagen Hast bestraft.

8 3.
Die fallweise Anwendung der schärferen Strafbestimmungen nach 

Absatz v ,  Ziffer 4 der Verordnung vom 1. 4. 17, Abt. 1 .̂ Nr. 1411 
bleibt vorbehalten.

8 3
Zuständig für die Verhängung und Vollstreckung der S trafen  sind 

die Kommandantur Danzig und die Landsturminspektion Danzig inner
halb des Befehlsbereichs ihres Küstenschutzabschnittes.

8 4.
Vorstehende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 

inkraft.
Der kommandierende General. Der Kommandant der Festung Danzig. 

W a g n e r ,  Generalleutnant. v o n  P f u e  l, Generalmajor.
Veröffentlicht.
T h o r n  den 13. September 1917.

Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der Schiffsverkehr wird in ganzer 

Ausdehnung der Nogatwasserstraße 
vom 15. September ab für Fahrzeuge 
von 1,140 Meter Tiefgang eröffnet.

Die Schiffahrtssperre, die infolge der 
Durchbauung des Weichsel-Nogat- 
Kairals und der Kanasisierung der 
Nogat erforderlich war, (Bekannt
machung vom 24. März 1914 — 0 .  
? .  I I ,N r .  3111), wird hiermit wieder 
aufgehoben.

Da n z i g  den 5. September 1917.
Der Oberprasident 

der Provinz Westgreußen.
Weichselstrombauverrvaltung.

Anstelle des ausgeschiedenen Hilss- 
polizeisergeanten l?M o^8ki ist der 
Hilfspolizeisergeant L äuarL  
bei der hiesigen Polizeiverwaltung in 
Dienst getreten.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die Zahlung der Armemmterstützlmg 
für diesen Monat Septem ber findet 
Sonnabend den 15. d. M ts. bei den 
Armenvorstehern statt.

Thorn den 13. September 1917.
Armeu-Berwaltnng.

Milchverkaus.
Wir weisen erneut darauf hin, daß 

Milchkarteninhaber ihre Milch nur 
in derjenigen Milchverkaussstelle ent
nehmen dürfen, bei der sie als Kunden 
in die Kundeuliste eingetragen sind.

Der Milchkundenausweis ist auf 
Verlangen vorzuzeigen.

Thorn den 10. September 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nach der Verordnung des Stellv. 

Generalkommandos 17. Armeekorps 
und des Gouvernements Thorn vom 
2. Ju li 1917 wird mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre oder mit Hast oder 
Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft, wer 
Gartensrüchte, Feldfrüchte und andere 
Erzeugnisse entwendet. (Kreisbl. S . 
378/17). Dazu gehören auch die Früchte 
der an öffentlichen Wegen oder in 
Anlagen stehenden Bäume, wie

Eicheln und Kastanien.
Das unbefugte Ernten solcher 

Fruchte wird als Diebstahl verfolgt 
werden.

Thorn den Z. September 1917.
Die Polizei-Verwaltuug,

Verlust von 
Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte und Lebens

mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 
nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger
leiden. Ersatz kann nicht gegeben 
werden.

Der Magistrat.
Sessentliche Mahnung.

Die rückständigen Staats- und Ge
meindesteuern, Kirchensteuern, Schul
gelder, Gebühren und Beiträge für 
die Zeit vom 1. April bis 30. Sep
tember d. J s .  sind bis spätestens

18. September d. 3s
an unsere Steuerkasse, — Rathaus, 
Zimmer Nr. 31, — unter Vorlegung 
der betreffenden Steneransschreibungen 
und Zahlungsaufforderungen zu zahlen.

Der Herr Finanzminister hat durch 
Erlaß vom 25. Ju n i d. J s . ,  I I .  Nr.

6844 widerruflich genehmigt, daß di 
Anmahnung durch Zustellung von 
Mahnzetteln unterbleibt und an 
deren S telle die öffentliche Mahnung 
tritt. Don dem auf das erstmalig? 
Erscheinen dieser M ahnung lA" 
genden Tage ab werden daher me 
tarifm äßigen M ahngebühren fällig 
und gelangen bei der Steuerzahlung 
Zur Einziehung.

Nach dem 15. Septem ber d. 3 f ' 
werden die Rückstände kostenpflichtig 
zwangsweise beigetrieben.

Bei Zusendung auf bargeldloser" 
Wege (Reichsbank-Giro-Konto Statt' 
Hauptkasse, Postscheck-Konto DaiiM 
Nr. 1771) oder durch die Post m 
der Rückstand nebst den Postscheck- lMv 
Ueberweisungsgebühren so zeitig erm 
zuzahlen, daß der Betrag spätestes 
am 15. September d. J s .  der Kam 
zugeführt ist, andernfalls die 
Lreibungskosten fällig werden und um- 
einzusenden sind.

Thorn den 7. September 1917.
Der Magistrat.

Helft unseren Verwundeten!

6 e ! c i -  - G -  L o t t e r i e
des Zentral-Komiteesdes P reu W en  Landes-Vereins vom Roten Kreuz.

Genehmigt für ganz Preußen.

zieh««« dom rr. bis r i .  September M 7
im Ziehungs-Saale der königl. General-Lotterie-Direktton zu Berlin.

159S7 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

5 6 0  0 0 0  M a r i r
bar ohne Abzug zahlbar! 

G e w i n n - P l a n r
1
1
1
2
2
S

10

Gewinn von 
Gewinn

100000 Mk-

Gewinne v. 
70 Gewinne v. 

140 Gewinne v. 
415 Gewinne v. 

15390 Gewinne v.

von ....................................... K8080
. . . .  25000 Mk-

.. . . 30000 M-
. . . 20000 Mk-
. . . 25000 K
. . . 10000 K
. . . 35500 Mk-
. - - 14 000 Mk.
. . . 20750 Mk-
. . . 230250 SK

Gewinn von . . .  . 
Gewinne v. 15000 Mk. 
Gewinne v. 10 000 Mk. 
Gewinne v. 5000 Mk.

1000 Mk. 
500. Mk. 
100 Mk. 
50 Mk. 
15 Mk.

SrWnal-reis der Loses M .
Postgebühr und Liste 40 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am beste» auf dem Abschnitt einer Posianweisrrus» 
ls zu ü Mark nur 10 Pf. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

ombrowskt) lönigl. pmtz. Lsttttit-Witchillr. Thorn,
Katbarinenstr. 1. Ecke Wilhelmsvlab, Fernsvrecher 842.

Flotte

m. Stenographie vertraut, kann sich melden.
81kllrsl. Rtchtsanmlt.

Suche zum !. Oktober für m e lA  
Haushalt ein tüchtiges, ehrliches, evange -

a c k e h e l i
das gut kochen kann. ^

Meldungen mit Gehaltsansprüchen »o 
Zeugnisabschriften erbeten an ^

Frau K aufm ann MnrNrs 
_______  Thorn I V .

Gesucht wird zum 1. Oktober eine 
nickt zu junge

Kindergärtnerin 2. Klaffe
zu zwei Kindern im Alter von 4 und 8 
Jahren; selbige muß im Haushalt mit 
behilflich sein.

Zu erfr. in der Geschaftsst.der „Presse".

ilie junge Z>M
für Kasse und Buchhaltung gesucht.

Angebote mit Bild, Referenzen und 
Gehaltsansprüchen.

M .  S s i ' l Q V i r L t L ,
Seglerstraße 27.

stellen sofort ein
8 .  v r e t n e k  L  8 o d n ,

G. m. b. H.. Breitestraße.

AM. Kinderfrau 
od.Kindermädchen
zum 15. 9. für den Nachmittag gesucht.

_____ Strobandstraße 20.

Ausnmtung
zum 15. September gesucht.

Bankstraße 6. unten.

Aufwartefrau
von sofort für den Vormittag gesucht. 

Meldung persönlich bei
L o o k S ? ,  Dreitestr. 31, 3.

Suche
anständige, tüchtige, selbständige, 
uno zuverlässig arbeitende F ean  A ,..  
ä lteres  M ädchen für den ganzen

Adler.Arrorhsste. Altstädt. O K -

WeW.WHMiIlI
für den ganzen Tag sucht

Frau Parkstrav>-

Mädchen
für kleine Wirtschaft für den ganze* ^  
gesucht. Schuhmacherstr. 26, PutzS5!2-^

A W M M E M S '« -
sofort oder zum 15. 9. gesucht. .

Leibitfcherstraße SA .  
________  „Zum Deutschen AaisZ^

Suche für sofort
schulfreie» MiidchK.

für den ganzen Tag. Gereckteftr. 16.

Kanfmiidchen
oder

Laufjungen
sucht I  m i i  « » l v o s d l v ' N ' H ' s .  

B uchhandlung, Altstadt. W ar»—-

Suche: urlv
Köchinnen. Stützen, Stubenmädchen 
Mädchen für alles für Thorn, 
und Güter.

Frau
g ew erb sm äß ige  Stellenverm »»''

Thorn, Iunkerstraße 7.

von sofort °d « ° tS .d .M .^ z u ° °k m U
Ne'ustSdt. Markt 2L,

Zwei gut möliNerte Zim W  i-. 
zu vermieten. NeustSdt. Man'


